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TMSspiegel
Die Entscheidung des Reichskabinetks über die Koniin-

gentierung ist in der nächsten Woche zu erwarten.
Die Grüne Front hat in einem Telegramm an den

Reichskanzler gegen die Verschiebung der Entscheidung über
die Kontingente Einspruch erhoben und sofortige autonome
Durchführung der Maßnahmen verlangt.

Das Ankerhaus hak die Vorlage über die Abkommen von
Ottawa in dritter Lesung mit 416 gegen 68 Stimmen an¬
genommen.

In London erregt es Aufsehen, daß Mac Donald die
Teilnahme am diesjährigen Guildhall-Bankett (Bankett im
Londoner Rathaus aus Anlaß der Einführung des neuen
Oberbürgermeisters ) abgelehnt habe. Seit 1817 hat der je¬
weilige Erskminister stets an dem alljährlichen Bankett ten-
genommen und eine politische Rede gehalten.

Das südslawische Dikkaturkabinett Srskitsch ist zurück¬
getreten. Srskitsch wurde vom König abermals mit der Ka¬
binettsbildung beauftragt.

Durch die Ausschreitungen bei dem Berliner Verkehrs¬
streik wurden gestern drei Personen getötet und mehrere
verletzt.

Rundfunkrede des Reichskanzlers
Berlin , 4. Nov. Reichskanzler v. Papen  hielt heute

abend im Rundfunk folgende Ansprache zur Lage : Tiefste
Trauer muß die Brust jedes Patrioten erfüllen , wenn er die
geistige Zerrissenheit seines Volks sieht, wenn er sieht, wie
Haß und Verleumdung , Lüge und Ehrabschneidung tiefe
Furchen durch die deutsche Volksseele ziehen, und das alles
in einem Augenblick, wo nationale Sammlung höchstes Ge¬
bot patriotischer und wirtschaftlicherKlugheit sein sollte. Der
Streit geht um die Herstellung einer neuen Skaatsführung,
die uns aus dem Sumpf der letzten Jahre heraus und der
nationalen Wiedergeburt zuführen soll — einer Staatsfüh¬
rung des Zusammenwirkens eines arbeitsfähigen Parla¬
ments mit einer autoritären Regierung . Da ist es freilich
nicht verwunderlich, daß die Parteibürokratie , die bis heute
geherrscht, sich aufbäumt und einen Kampf aller gegen alle
ins Werk setzt.

Diese Parteibürokratie hat Deutschland in zwei große
Lager gespalten. Auf der einen Seite die Marxisten aller
Schattierungen , auf der anderen Seite der Rest des deutschen
Bürgertums . Wie hatten wir seinerzeit den Kampfruf
Hitlers : „Gegen den Marxismus und für die nationale Er¬
neuerung " begrüßt ! Wie hatten wir gehofft, daß er die der
bolschewistischen Idee verfallene Arbeiterschaft der natio¬
nalen Sammlung zuführen sollte. Indes fein Einbruch in
die Reihen der roten Front ist leider nur gering geblieben,
und das ist sicherlich nicht die Schuld dies Regierung , die
ihm und seinen Propagandamethoden zui letzten Wahl¬
kampf und heute so freie Hand wie nur möglich gelassen hat.
Aber es ist nicht verwunderlich, daß Herr Hitler in jenen
Reihen keine Eroberungen macht, wenn er für die nationale
Sammlung die gleichen Methoden des klafsenkampfes, der
Verleumdung und Verhetzung anwendet, in denen jene ihm
weit überlegen sind. Diese elende Parteibürokratie hat nichts
Besseres zu tun , als dem Volk tagtäglich zu sagen, das Wirt¬
schaftsprogramm „Papen -Goldschmidt" sei ja schon geschei¬
tert . Eine bewußte Verleumdung , mich mit dem Namen dieses
bekannten Bankiers verbinden, der gewiß ein sehr kluger
Mann ist, aber mit dem Regierungsprogramm so wenig zu
tun hat wie mit dem Nordpol.

Ist das Programm gescheitert? Im Gegenteil aus allen
Orten des Reiches meldet man Belebung der Wirtschaft, die
Frachtmengen der Eisenbahn steigen, die Arbeit der größten
Elektrizitätswerke mehrt sich. Die Zahl der Arbeitslosen finkt
seit langem zum ersten Mal . Das Programm arbeitet , und
wenn diese Verhetzung der letzten Wochen nicht einen Teil
des Vertrauens zu der Vernunft des deutschen Volkes zu er¬
sticken gedroht hätte , dann wären wir heute schon viel wei¬
ter. Ist dieses Programm , wie man verleumderischsagt, nur
ein „Programm für Großunternehmer und Banken"? Nein!
Tausendmal nein ! Es ist ein Programm für den Hand¬
werker, den kleinen Arbeiter und den Gewerbetreibenden
ebenso gut wie für die Großbetriebe. Es ist ein Programin
für das werktätige deutsche Volk. Es ist ein Streit um Worte,
wenn Herr Hitler behauptet, daß er an dem schwarzen
13. August nicht die „volle Macht" gefordert habe. Zu oft,
und in diesem Wahlkampf tagtäglich, wird es von allen
Parteirednern und allen Zeitungen der NSDAP , wieder¬
holt : „Alle Macht für Hitler !" Es ist die „Ausschließlichkeit"
dieser Bewegung , ihre Forderung von „Alles oder Nichts",
die der Herr Reichspräsident nicht anerkennen konnte, die
zu dem Bruch am 13. August geführt hat.

M«nmndet sich an
Berlin , 4. Nov. Ministerpräsident Braun  hat sich nach

Zeitungsberichten in einem Schreiben an den Reichspräsi¬
denten darüber beschwert, daß ihm seine früheren Amts¬
räume in der Wilhelmstraße vorenthalten und die Sitzungen
des Kabinetts auf die Räume des bisherigen Wohlfahrts¬
ministeriums beschränkt werden. Dasselbe gelte für die
Amtsräume des Ministers Severing . Der Reichskommissar
verweigere auch die unmittelbare Aussolgung von Akten und
Beamten an die Staatsregierung und verlange , daß die
Minister die Anforderungen über die Staatssekretäre zu
leiten hätten . Dies lehne er (Braun ) ab. Auf diese Weise
sei die Erfüllung der Aufgaben, die das Leipziger Urteil dem
Staatsministerium zuweise, nicht möglich, namentlich wenn
es sich um eilige Fälle handle.

Aus Kreisen der kommissarischen Regierung in Preußen
wird dazu bemerkt, daß man nach wie vor in jeder Weise
bereit sei, berechtigten Wünschen der preußischen Minister
hinsichtlich der Bereitstellung von Arbeitsräumen usw. Rech¬
nung zu tragen . Es sei aber untunlich, den Mitgliedern des
Kabinetts Braun Büros in den einzelnen Fachministerien
einzuräumen , oder gar das Gebäude des Staatsministeriums
in der Wilhelmstraße ihnen zur Verfügung zu stellen. Die
im Wohlfahrtsministerium angewiesenen Räume seien durch¬
aus würdig und ausreichend. Bezüglich der Akten könne

Neue Nachrichten
Empfang beim Reichspräsidenten

Berlin , 4. Nov. Der Herr Reichspräsident empfing
heute den Vorsitzenden der Landwirtschaftskammer Bran¬
denburg , v. O p p e n - Dannenwalde , zu einem Vortrag
über die Lage der märkischen Landwirtschaft.

Entlastung der Gemeinden
Berlin , 4. Nov. Die Reichsregierung wird mit Wirkung

vom November folgende Maßnahmen treffen: 1. Für den
November wird die Zahlung aus dem Wohlfahrts¬
erwerbslosenfonds  gegenüber dem Oktober um
5 Millionen , d. h. auf 65 Millionen erhöht. 2. Für die Mo¬
nate November 1932 bis März 1933 werden insgesamt 50
Millionen aus Mitteln der Alu für die Woblu verwendet.
Es werden also im November  für die Verteilung 75
Millionen zur Verfügung sieben. Diese Beträge werden sich
für die härtesten Wintermonate dadurch noch weiter er¬
höhen. daß später die Zuwendungen aus den Wohlsahrts-
fonds noch gesteigert werden. 3. Der auf den Gemeinden
unerträglich lastende fortgesetzteZ u st r o m d e r A r b e i t s-
losen  soll dadurch vorübergehend gestovpt  werden , daß
in der Zeit vom 28. November bis zum 31. März Arbeits¬
lose aus der Kru nicht mehr in däe Wohlu kommen, also
während dieser Zeit i n d e r K r u b l e i b e n. 4. Die Ver¬
feinerung des Schlüssels durch Staffelung und Veredelung
wird den veränderten Verhältnissen angepaßt.

> Kein Vündnisanoeöot Papens
Berlin , 4. Nov. Im „Völkischen Beobachter" vom 4. No¬

vember wird unter der Ueberschrift „An Frankreich wurde
das Angebot eines Militärbündnisses gemacht!" behauptet,
Reichskanzler von Papen  habe nach Frankreich die Hand
ausgestreckt mit dem Vorschlag eines Militärabkom¬
mens.  Weiter veröffentlicht das Blatt angebliche Einzel¬
heiten dieses Vorschlages und behauptet außerdem, der
Großindustrielle Arnold Rechberg  habe „im Anschluß an
eine längere Konferenz im Reichskanzlerpalais" über diese
angeblichen Pläne „aufsehenerregende Aeußerungen " ge¬
macht. Diese Behauptungen sind, wie von zuständiger Stelle
erklärt wird , von Anfang bis zu Ende unwahr.
Reichskanzler von Papen hat Frankreich weder direkt noch
indirekt den Vorschlag eines Militärabkommens gemacht. Er
hat auch mit dem Großindustriellen Arnold Rechberg weder
Hin Reichskanzlerpalais noch an anoerer Stelle eine Kon¬
ferenz gehabt und auch nicht durch Mittelsleute mit Arnold
Rechberg in Verbindung gestanden.

Botschaft des Deutschen Kirchenbunds
an die Kirche Schwedens

Stockholm, 4. Nov. König Gustaf von Schweden empfing
heute im Schloß zu Stockholm den Berliner Theologiepro¬
fessor Geheimrat O. Dr . Deißmann  zur Entgegennahme
einer Botschaft,  die der Deutsche Evangelische Kirchen¬
bund zum 300. Todestag Gustav Adolfs (6 . Nov.)
an die Kirche Schwedens gerichtet hat . Der Audienz wohnte

dev RWpriWviev
sich der dienstliche Verkehr zwischen dem preußischen Staats¬
ministerium und anderen preußischen Stellen , wenn eine
verhängnisvolle Verwirrung der Befugnisse verhindert wer¬
den soll, nur so vollziehen, daß diesbezügliche Wünsche durch
Vermittlung des Ministerialdirektors Brecht dem Beauf¬
tragten des Staatskommissars zugeleitet werden. Im übri¬
gen stehe dem Ministerpräsidenten Braun der Verkehr mit
den stellvertretenden Reichsratsbevollmächtigten, die ja
höhere Beamte in den Ministerien sind, frei, soweit es sich
um Reichsratsangelegenheiten handele. Dabei werde es sich
nicht vermeiden lassen, daß die betreffenden Beamten ihren
VorgesetztenStaatssekretären darüber Bericht erstatten.

Vorläufige Antwort des Reichspräsidenten
Berlin , 4. Nov. Wie das Nachrichtenbüro des BdZ . mel¬

det, ist der vom Ministerpräsidenten Braun in der gestrigen
Pressekonferenz angekündigte Brief noch gestern abend im
Büro des Reichspräsidenten eingegangen. Der Reichspräsi¬
dent hat dem preußischen Ministerpräsidenten eine vorläufige
Antwort erteilt , die die persönliche Unterschrift des Reichs¬
präsidenten trägt , den Empfang des Briefes des Minister¬
präsidenten bestätigt und hinzufügt, daß das Schreiben
Brauns zur Prüfung an den Reichskanzler weitergeleitet
worden sei. Der Wortlaut des Schreib-ms dürfte erst später
veröffentlicht werden.

auch der deutsche Gesandte in Stockholm, von Rosen-
berg,  bei . Die Botschaft erinnert an die vielfache Bewäh¬
rung des Zusammenhalts zwischen dem schwedischen und
dem deutschen Protestantismus . König Gustaf dankte für die
großartige Teilnahme Deutschlands an der schwedischen
Feier . Die Großtat des unsterblichen Heldenkönigs habe in
gleicher Weise den evangelischen Kirchen in Schweden und
Deutschland Segen gebracht. Bei dem feierlichen Gedächtnis-
akttin der Riddarholms -Kirche in Stockholm am kommenden
Sonntag wird Universitätsprofessor v . Althaus  im
Namen des Deutschen Kirchenbundes am Grabe Gustav
Adolfs einen Kranz niederlegen.

Aenderung der Wohlfahrtserwerbslosen¬
fürsorge

Berlin , 4. Nov. In den nächsten Tagen wird , wie dis
DAZ . meldet, eine neue Verordnung des Reichspräsidenten
über Aenderungen in der Wohlfahrkserwerbslosenfürsorge
erscheinen. Diese Verordnung enthält die angekündigte Er-
Höhung des Reichszuschnsses für die Gemeinden, die bisher
einen Reichszuschuß im Monatsdurchschnitt von 60—65 Mill.
Mark bekamen. Künftig soll dieser Bettag auf 75 Mill . -4t
erhöht werden. Zugunsten der Landgemeinden, die im Win¬
ter eine besonders hohe Erwerbslosenziffer haben, ist außer¬
dem eine Aenderung des Verteilungsschlüssels vorgesehen*
Besonders wichtig ist für die Gemeinden, daß vom 1. No¬
vember bis 30. April kein Unterstützungsempfänger mehr
aus der Krisenunkerstützung ausgesteuerl werden soll. ES
kann also keine Erhöhung der Wohlfahrlserwerbslosenziffer
eintreten , so daß die Gemeinden vor einer Steigerung ihrer
Wohlfahrtslasten bewahrt bleiben. Die Reichsregierung
glaubt , zu diesen Maßregeln greifen zu können, weil sich
herausgestellt hat, daß die Durchschnittsziffer der Erwerbs¬
losen, die nach den Berechnungen vom Juni noch 5,9 Millio¬
nen betrug , gegenwärtig nur noch 5,53 Millionen beträgt.

Ausnahmen vom Versammlungsverbot
Berlin , 4. Nov. Gemäß dem sächsischen Ersuchen ist heute

eine Zusatzverordnung  ergangen , durch die di«
obersten Landesbehörden oder die von ihnen bestimmten
Stellen ermächtigt werden, Ausnahmen  von dem Ver¬
bot für solche öffentlichen politischen Versammlungen in ge¬
schlossenen Räumen zuzulassen, die der Vorbereitung
von Wahlen zu öffentlichen Körperschaften
(Gemeindewahlen) dienen, sofern diese Wahlen im Monat
November 1932 stattfinden.

Verurteilung eines würlt . kommunistischenFunktionärs
Leipzig, 4. Nov. Unter der Anklage der Vorbereitung

zum Hochverrat und der Unterstützung einer staatsfeind¬
lichen Verbindung hatte sich am Freitag der 24jährig»
arbeitslose Mechaniker Alfred Seidel aus Stuttgart-
Botnang  vor dem 5. Strafsenat des Reichsgerichts zu
verantworten . Im April 1932 nahm die Stuttgarter Polizei
auf Grund einer Anzeige in der elterlichen Wohnung des
Angeschuldigten eine Haussuchung vor. Hierbei wurden
neben einer Anzahl Zersetzungsschriften 97 Exemplar^ der
kommunistischen Schrift „Der Feind steht im eigenen Land"
beschlagnahmt. Seidel wollte den Namen des Genossen nicht
angeben, der ihm angeblich diese internationale Schrift mit

Stimm « LÄIiIt - ck»r «m vLIiItr



Leite 2 — N.r 260 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , de» 5 November 1932.
dem Auftrag der Verbreitung übergeben hatte, und machte
auch in der Verhandlung vor dem Reichsgericht die wider¬
sprechendsten Angaben . Auf Grund der Beweisaufnahme
und der Aussage eines Stuttgarter Kriminalkommissars , der
die Haussuchung durchgeführt hatte, konnte Seidel überfühtt
werden . Das Urteil lautete auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis
unter Anrechnung von 6 Monaten Untersuchungshaft.

Der französische Abrüstungsplan
Genf , 4. Nov . Vor dem Büro der Abrüstungskonferenz

sprach heute vormittag der französische Kriegsministei
Paul - Boncour  über den französischen Sicherheit^- und
Abrüstungsplan . Seine Ausführungen gingen über di«
Andeutungen  Herriots in der französischen Kamme,
nicht hinaus . Ein endgültiges Urteil über den Plan sei erst
möglich, wenn er schriftlich dem Büro eingereicht werde . Di,
Abrüstungskonferenz befinde sich in einer Krise; Frankreich
wolle einen Weg zeigen, ihren Zusammenbruch zu vermeiden,

Was Herriot mitbrachte
Madrid , 4. Nov . Herriot  und der spanische Minister

des Aeußern Zulueta  haben drei französisch- spanische
Abkommen unterzeichnet, die sich ausschließlich mit Ar¬
beitsfragen  befassen . Die Abkommen bedürfen d?r
Ratifizierung durch die Parlamente der beiden Länder , sowie
der Registrierung beim Völkerbund, ehe sie Gültigkeit er¬
langen . Wie Zulueta Pressevertretern erklärte, hat Herriot
ihm den französischen „konstruktiven" Abrüstungsplan in
aller Ausführlichkeit dargelegt . Die spanische Abordnung
auf der Abrüstungskonferenz werde den französischen Ab¬
rüstungsplan unterstützen.

Unterredung mit Papen im Ercelsior
Paris , 4 .Nov . Reichskanzler v. Papen hak einem Berliner

Mitarbeiter des Pariser „Excelsior" auf verschiedene Fragen
geantwortet . Der Reichskanzler gab seiner festen Hoffnung
Musdruck, die ihm gestellten Aufgaben  durchführen zu
können , andernfalls würde er nicht eine Sekunde länger an
der Regierung bleiben . Bei der Gleichberechtigung
handele es sich um das Recht, genau das gleiche tun zu kön¬
nen , wir die ander-«- Auf die Bemerkung seines Besuchers,
die Reparetionsstreichung sei vielleicht eine Notwendigkeit

für Deutschland gewesen , die Gleichheit in der Rüstungsfrage
trage aber materiell nicht denselben ernsten Charakter, erwi¬
derte der Reichskanzler : Im Gegenteil , einen noch ernsteren!
iZunächst haben wir Anspruch auf materielle Sicher¬
heit.  Abgesehen davon gibt es eine Frage der Selbst¬
achtung.  Der Besucher wies den Reichskanzler darauf
hin , daß zwischen Paris und Berlin großes Mißtrauen
herrsche. Der Reichskanzler erwiderte , mit Mißtrauen werde
man niemals eine gute Politik treiben können. In Lausanne
habe er mit Herriot eingehende freimütige Unterredungen
gehabt . Herriot wisse, wie er (Papen ) die Frage über das
Problem der deutsch-französischen Beziehungen ansehe. Auf
den „konstruktiven " Plan  Herriots einzugehen,
lehnte der Reichskanzler mit dem Hinweis ab, daß er den
Plan erst genau kennen müsse; vielleicht bilde er eine Grund¬
lage für Verhandlungen.

herriok auf dem Parteitag
Paris . '4. Nov . Auf dem Parteitag der Sozialradikalen

(linksdem akratischen) Partei hielt Herriot  gestern eine
Rede , in der er erklärte, er werde niemals die Sicherheit
von der Abrüstung trennen lassen. Nach dem Hoover -Plan
würde die Rüstung nach dem Verhältnis der Einwohner¬
zahl jedes Landes zu bemessen sein. Wenn also z. B.
Deutschland ein Heer von 100 000 Mann hätte , würde
Frankreich nur ein solches von 62 000 Mann haben. Das
sei unmöglich. Frankreich habe 4 Jahre lang unter feind¬
lichem Eindringen zu leiden gehabt ; es hätte den Krieg
aus fremdes Gebiet tragen können, aber es habe nach dem
Sieg die Waffen niedergelegt . Die Tagung billigte schließ¬
lich die Politik der Regierung.

Ein britischer Abrüslungsvorschlag
London » 4. Nov . „Daily Mail " berichtet: Bezüglich der

Abrüstung in der Luft  habe der Außenminister Simon
persönlich folgende Vorschläge ausgearbeitet : Die Bomben-
und Kampfflugzeuge  aller Länder sind entweder
ganz abzuschaffen oder sehr weit einzuschränken, aller Han¬
delslustverkehr  wird einer internationalen Ueber-
wachung unterstellt ; die Zahl der in privatem Besitz be¬
findlichen Flugzeuge wird für jedes Land festgesetzt. Das
Blatt bemerkt: Gegenwärtig bestehe im Kabinett keine volle
Einigkeit . Es sei noch nicht sicher, ob der Plan Billigung
finden werde.

Der Berliner Berkehrsstreik
Bettin . 4. Nov . Im Berliner Verkehrsstreik wurde

gestern abend ein Schiedsspruch  gefällt , nach dem der
Manteltarif  bis zum 31. März 1933 verlängert
wird . Das Lohnabkommen  wird verlängert  mit
der Maßgabe , daß ab 6. November bei den Löhnen sämt¬
licher Gruppen mit Ausnahme her der Fahrtartenausgebe-
rmnen eine Kürzung  von 2 Pfennig für die Stunde ein-
tritt . Das Lohnabkommen ist mit monatlicher Frist kündbar.

Die Vertreter der Gewerkschaften  lehnten den
Schiedsspruch ab, während die BVG . die Verbindlichkeits¬
erklärung des Schiedsspruchs beantragte . Der Schiedsspruch
wurde vom Schlichter für verbindlich erklärt.

Da die Entscheidung  am Freitag früh noch nicht
allgemein bekannt war , ist die Arbeiterschaft noch nicht in
den Bahnhöfen erschienen. Die BVG . hat durch Säuien-
anschlag den Wortlaut des Schiedsspruches bekanntgegeben
und den Arbeitern eine Frist bis 2 Uhr nachmittags zum
Erscheinen aus der Arbeitsstätte gesetzt. Aon einer Stelle,
die sich als zentrale Streikleitung der Verkehrsarbeiter be¬
zeichnet, wurde gegen Mitternacht eine Erklärung ver¬
öffentlicht, daß sich an den Beschlüssen der Streikleitung
durch die Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs nichts
ändere ; der Streik werde fortgesetzt.

Zusammenstöße
Vor einem Betriebsbahnhof in Berlin - Schöne¬

berg  kam es am Freitag morgen zu Zusammenrottungen
streikender BVG .-Arbeiter , die die Polizei auseinanderzu¬
treiben versuchte. Die Beamten wurden tätlich angegriffen
und derart bedroht, daß sie von ihrer Schußwaffe Gebmuch
machen mußten . Auch aus der Menge sollen Schüsse ge¬
fallen sein. Ein SA .-Mann wurde tödlich, drei weitere
schwer verletzt. Auch die Kommunisten hatten Verwundete,
doch wurden diese von ihren Kameraden fortgeschafft.

Am Betriebsbahnhof der Straßenbahn in Tegel waren
am Freitag morgen die Schalthebel  an den Masten
der Oberleitung teilweise abgeschaltet und abgebrochen.

Me ersten Fahrten mit der Straßenbahn
Dje BVG . für die Wiederaufnahme der Arbeit

gestellte Frist bis heute nachmittag hatte zur Folge , daß sich
schon im Lauf des Vormittags eine größere Menschenmenge

verschiedenen Betriebsbahnhöfen ansammelte . Um
v ^ der erste Wagen mit Richtung Hallesches
Tor den Bahnhof . Neben dem Personal fuhr ein Aufseher
und auf dem Vorder - und Hinterperron je ein Polizeibeamter
mit . Weiter wurde die Straßenbahn von einem Streifen-vagen der Polizei begleitet Gleich nach der Auskabrt wurde
das Personal von der Menschenmenge beschimpft. In
der Belle -Allianzstrahe standen Tausende von Menschen, die
von dem Betriebsbahnhof Kreuzberg abgedrängt waren.
Hier sah man auch die ersten aus der Stadt kurückkehren-
den Wagon mit ein geworfenen Fensterschei¬
ben.  Ueberall war die Polizei damit beschäftigt, die
Menschenmassen auseinander zu treiben . Kurz nach 3.15
Uhr setzten vorbereitete St ein würfe  gegenüber
vorüberfahren -den Straßenbahnen auf dem Abschnitt der
Gneisenau — Ecke Belle -Allianzstraße und der Kreuzbergstrahs
ein , fodaß die Polizei sich gezwungen sah, Schreckschüsse ab¬
zugeben . Auch die Polizeibeamten auf den Straßenbahnen
zogen die Pistolen , um die Steinwerfer abzufchrecken. Nach¬
dem einige Haupträdelsführer zwcmgsgftellt waren , wurde
es ruhiger . Auf der Strecke mußten die Straßenbahnen
wiederholt halten , da die Schienen und die Weichen
durch eingeklemmte Steine unbefahrbar gemacht
worden waren . Zahlreiche Wägen fuhren mit eingeschlage-
nen Scheiben in das Depot am Kreuzberg zurück.

Die Funktionäre der Tariforganisation der Freien Ge¬
werkschaften haben die Wiederaufnahme der Arbeit empfoh¬
len, eine Versammlung der Streikenden hat jedoch die Fo r t-
setzung des Streiks  beschlossen.

Verschiedene Straßenbahnwagen und ein Autobus , wur¬
den beschossen,  8 Autobusse wurden so beschädigt, daß
sie aus dem Verkehr gezogen werden mußten . Arbeitswillige
haben sich 2500 (volle Schicht 5000 ) gemeldet , der Verkehr
kann daher nur beschränkt durchgeführt werden.

' Eine Kraftwagenstreife der Polizei ist m der Vorberg-
Straße beschossen und mit Steinen beworfen worden.
Daraufhin haben sie das Feuer erwidert . Ein Mann wurde
hierbei getötet. Weiter wurde eine Frau verließt.

Württemberg
Noch einmal »Was haben wir davon ? "

Die Korrespondenz des Landw . Hauptverbands schreibt:
Wittschaftsminister Dr . Maier  hat auf unser« Berich¬

tigungen zu seinen Ausführungen in Welzheim über die
Zinserleichterung der Reichsregrecung einen Brief an den
Präsidenten des Landw . Hauptverbands gerichtet. In diesem
Brief wird dem Landw . Hauptverband der Vorwurf ge¬
macht, daß er als „rein wirtschaftlicher Verband " sich in den
Wahlkamps gemischt und dabei „den Boden sachlicher Er¬
widerung " verlassen habe.

Demgegenüber stellen wir fest, daß wir uns in keiner
Weise mit den parteipolitischen und wahttaktischen Ausfüh¬
rungen von Dr . TNaiex besaßt haben, sondern daß wir aus¬
schließlich sachliche Berichtigungen vorgenommen haben, an
denen allerdings Dr. Maier in seiner Erwiderung fast völlig
vorbcigeht . Die Frage , die Dr . Maier in den Vordergrund
stellt, inwieweit die württ . Landwirtschaft gegenüber der
des Ostens bei den Maßnahmen des Reichs ins Hintertreffen
geraten sei, haben wir absichtlich nicht berührt, da es sich
hierbei um wahlkaktische Aeußerungen handeln dürste, in dis
wir uns als politisch neutraler Verband bewußt nicht ein¬
schalten wollen.

Dr . Maier behauptet , die Verschuldung der württ . Land¬
wirtschaft sei „verhältnismäßig sehr gering " gegenüber der
gesamten deutschen Landwirtschaft . — Die württ . Landwirts
seien „nicht hypothekarisch verschuldet"! Merkt denn Dr.
Maier nicht, daß er mit solchen Behauptungen ja gerade eine
Bevorzugung der Landwirtschaft im Osten bei de» Maß¬
nahmen des Reichs stützt. Dr . Maier schreibt weiter , daß die
wichtigsten agrarischen Maßnahmen an unserem Land „glatt
Vorbeigehen"! Das trifft nicht zu! Wie es auch nicht zu¬
trifft , daß die württ . Landwirtschaft „mit dem Großgrund¬
besitz im Norden durch Dick und Dünn geht", was zu be¬
weisen uns keineswegs schwer fällt . Es ist auch sachlich völlig
unbegründet , daß Dr. Maier von neuem den Anschein er¬
weckt, als sei die Landwirtschaft für Art und Umfang der
Ainserleichterungsmaßnahmen verantwortlich . Die Land¬
wirtschaft stand mit ihrer Forderung einer generellen Zins¬
senkung so ziemlich allein auf weiter Flur ! Wo war damalsdie Stimme von Dr. Maier?

Wenn wir mit unseren Berichtigungen der Welzheimer
Rede die Forderung vertraten , daß man auch im Wahlkampf
den Verhältnissen in unserer Landwirtschaft einigermaßen
sachlich gerecht werden soll, so galt das auch für andere Par¬
teipolitiker . Vor allen Dingen galt es aber dem Wirtschafts-
Minister Dr. Maier . Weshalb wir mit dieser Forderung
den „Boden der Objektivität und der Sachlichkeit verlassen"
haben sollen, ist uns unverständlich. Auch ein „rein wirt¬
schaftlicher Verband " muß das Recht haben, wahlpolitische
Aeußerungen besonders verantwortlicher Persönlichkeiten»
die dem landw . Berufsstand Schaden zufügen können, rich-
ligzustellen.

Stuttgart , 4. November.
Auszahlung der Dienstbeziige. Der Rest der voraus¬

zahlbaren Dienst - und Bevsorgungsbezüge für den Monat
November wird am 19. ds- Mts . ausbezahlt.

Dom Landtag. Mit Beziehung aus das Unglück vom
29. Oktober in Altensteig , wo drei Kinder in einem als
Wohnung eingerichteten Eisenbahnwagen verbrannten , hat
Abg . Gompper  in einer Kleinen Anfrage die Besei¬
tigung der alten Eisenbahnwagen als Wohnstätten und
die Unterbringung der in Frage kommenden Familien in
menschenwürdigen Wohnungen durch die Gemeinden im
Zusammenwirken mit der Landeskreditanstalt angeregt.

Aus dem Lande
Gebenwelter -Gehren OA . Welzheim , 4. Nov . Dachs im

Hühner st all.  Hier schlich sich ein Dachs in den Hühner¬
stall des Landwirts Johann Mürter ein und erwürgte 11
jung « Hühner . Mürter und seinem Sahn gelang es , den
Dachs, der 22 Pfund wog , zu erschlagen.

Heilbronn , 4. Nov . Falschmünz er werk statt im
Wald ausgehoben.  Bei einer Treibjagd im Schweins¬
berger Wald wurde in einer Tannenkultur versteckt der
Arbeitsplatz von Falschmünzern gefunden . Die Einrich-
trmgsgögenstände, unter denen sich eine FeWchmiede samt
den erforderlichen KMenvorräten bestach, ließen erkennen.

daß zahlreiche Versuche zur Herstellung ' von falschen Fünf¬
markstücken gemacht worden waren . Einzelne Stücke,
allerdings In sehr schlechter Ausführung , waren noch vor¬
handen. Die polizeilichen Ermittlungen ergaben , daß es
sich um einen weiteren Arbeitsplatz des bereits im Juli
wegen Münzverbrechens festgenmnmenen Schuhmachers
Karl Langjahr  und seines Sohns Eugen bandelt . Beide
sind inzwischen zu Gefängnisstrafen von 9 Monaten ver¬
urteilt worden . Es besteht der dringende Verdacht» daß
Langjwhr die noch Mt erhaltene Fekdschmiede damals ent¬
wendet hat.

Vom unteren Neckar , 4. Nov . Fürstin von Lei¬
tzingen gestorben.  Fürstin Feodora zu Leiningen,
ist nach schwerer Krankheit auf Schloß Waldleiningen ver¬schieden.

Ellwangen , 4. Nov . 15 Jahre Zuchthaus für
einenRäuber.  Vor dem Schwurgericht hatte sich gestern
der 26 I . a. verh. Hilfsarbeiter Georg Oberndörfer
von Wallerstein , Bez .-Amt Nördlingen , wegen schweren
Raubs zu verantworten . Der Angeklagte hat eine Reihe von
Diebstählen und Raubüberfällen begangen und erhielt am
23. 7. 32 wegen dieser Taten vom erweiterten Schöffen¬
gericht Neuburg a. d. Donau eine Gesamt-Zuchthausstrafe
von 7 Jahren . Am Freitag , den 5 . Februar 1932 hatte der
Angeklagte in einem Wald bei Vopfingen den 74 I . a. Land¬
wirt und Anwalt Josef Lindacher von Hohenlohe Gde. Dorf¬
merklingen OA . Neresheim überfallen , durch Schläge auf
den Kopf schwer verletzt und thm die Briefmappe mit 190
Mark geraubt . Das Urteil lautete wegen eines Verbrechens
des schweren Straßenraubs unter Einrechnung der früheren
Strafe auf eine Gesamtstrafe von 15 Jahre Zuchthaus und
7 Jahren Ehrverlust.

Tübingen , 4. Nov . Von der Universität.  Der
Staatspräsident hat den Privatdozenten Regierungsrat a. D.
Dr . Wilhelm Merk  und Regierungsrat a. D. Dr . Oskar
Lehn  ich an der rechts- und wirtschaftswissenschaftlichen
Fakultät der Universität Tübingen für die Dauer der Zu¬
gehörigkeit zum Lehrkörper der Universität die Dienstbezeich¬
nung außerordentlicher Professor verliehen.

Tübingen , 4. Nov . Von der Universität.  Der
Direktor der hiesigen Universitätsbibliothek , Prof . Dr . Ley h,
hat einen Ruf zur Uebernahme der Leitung der Universitäts-
biblothek in Göttingen erhalten . Prof . Dr . Leyh hat sich um
den Ausbau der Tübinger Universitätsbibliothek große Ver¬
dienste erworben.

Erpfingen OA. Reutlingen , 4. Nov . Die Kinds-
mörderin gesteht.  Die vor einiger Zeit ins Reut-
lingsr Amtsgericht wegen Verdachts des Kinidsmvrds ein-
gelieferte Erpfinger Einwohnerin hat ein Geständnis ab¬
gelegt.

Der Entscheidung entgegen!
Aus national -bürgerlichen Kreisen wird uns geschrieben:

1932 ist ein Wahljahr im reichsten Umfange dieses Wortes
geworden . Erst Präsidentenwahl , dann fast überall Land¬
tagswahlen , nun zweimal die Reichstagswahlen — alles
das brachte Unfrieden und politischen Streit genug . Die
Wahl vom 6. November wird zweifellos eine große Bedeu¬
tung haben . Es gibt zwar Leute , die meinen , auch der
kommende Reichstag würde nicht alt werden , und man solle
sich den Eifer für die übernächste Reichstagswahl aufsparen.
Dieser Standpunkt mag sehr weise klingen, er ist aber
falsch, weil er zu einer schwächeren Wahlbeteiligung der
Vorwand sein könnte. Wir müssen einen Reichstag haben,
der vor allem die Alleinherrschaft zweier einseitiger Par¬
teien (Zentrum und Nationalsozialisten ) ausschließt , well
das deutsche Volk der Parteiwillküren müde ist. Wir brau¬
chen einen Reichstag , der dem nationalen Willen deutlich
Ausdruck gibt, der aber darauf verzichtet, der vom Reichs¬
präsidenten von Hindenburg berufenen Regierung in des
Arm zu fallen , wenn sie von Worten zu Taten übergegangen
ist. Das ist der wesentliche Unterschied  zwischen dem
früheren Kabinett Brüning und der jetzigen Regierung von
Papen . Früher Pessimismus , leere Verkündigungen , Ver¬
tröstungen und Verzögerungen . Jetzt ist der Versuch ge¬
macht, mit frischer Kraft an die schweren Probleme heranzu¬
gehen , sie zu meistern , dem Volke wieder Mut zu machen und
den Niedergang der Wirtschaft nicht durch neue Lasten, son¬
dern Erleichterungen zu überwinden und neue Antriebe zur
Besserung zu schaffen. Wunder kann niemand vollbringen,
aber es wäre falsch, denjenigen Männern , die mit Tatkraft
an ihre schwere Arbeit herangegangen sind und das Ver¬
trauen unseres Hindenburg haben, jetzt mit parteipolitischen
Tendenzen das Werk unmöglich zu machen. In Einzelheiten
wird man gewiß auch hier verschiedener Meinung sein kön¬
nen , so vor allem in dem sozialpolitischen Teil der Notver¬
ordnungen und in der Frage der Handelspolitik . Hier ver¬
tritt die Deutsche Volkspartei den Standpunkt , daß die Ren¬
tenkürzungen rückgängig gemacht werden müssen, und daß
der deutsche Export nicht gefährdet werden darf, weil von
ihm Millionen deutscher Arbeitskräfte leben . Im übrigen
will die Deutsche Volkspartei , die durch ein Wahlabkommen
mit den Deutschnationalen dafür sorgte, daß keine Stimme
verlorengeht , die Fortführung eines festen geraden natio¬
nalen Kurses zum Zwecke der Ueberwindung der
Wirtschaftsnot  und zur Durchführung der Refor-
men  an unserer Berfassung und Verwaltung , die nun ein¬
mal notwendig sind, wenn die brüchigen Grundlagen des
Weimarer Systems durch bessere Fundamente ersetzt wer¬
den sollen. Dieses Ziel darf nicht durch den Machthunger
der Parteien in Frage gestellt werden.

Wie uns berichtet wird , steht die Deutsche Volkspartei
mit guten Aussichten im Wahlkampf . Das ist wohl vor
allem darauf zurückzuführen, daß sie sich rühmen kann, die
einzige Partei zu sein, die stets und unter allen Umständen
hinter dem Reichspräsidenten von Hindenburg gestanden hat.
Die Partei hat auch eine Reihe neuer Männer an aus-
sichtsreichen Stellen an die Spitze ihrer Listen (Nr . 7) ge-
stellt, so u. a. Vertreter von Kultur und Kirche (Professor
D. Hiekmann ), Vertreter des Mittelstandes (Gärtnereibe-
sitzer Schröder ), Angehörige der Wehrmacht (General der
Infanterie a. D. Ritter von Haack), Vertreter der Arbeit¬
nehmerschaft (Bergmann Winnefeld ). Die Jugend und die
Frauen sind ebenfalls hervorragend beteiligt . Unter der
Parole des nationalen Bürgertums und in der Gefolgschaft
Hindenburgs will die Deutsche Volkspattei ihre nationalen
und liberalen . Grundsätze auch weiter verfechten. Sie hatte
die Schaffung eines großen nationalen Wahlblockes aller für
das Regierungsprogramm eintretenden Parteien und Grup¬
pen befürwortet . Dieser Vorschlag ist leider an anderen
Parteien gescheitert, so daß die Deutsche Volkspattei von sich
sagen kann, auch in dieser Frage alles für die nationale
Sache Erforderliche rechtzeitig getan M haben.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 5. November 1932.

Wer da sagt : „Das Volk ist für die Freiheit nicht
reif," , verlangt , dag das Kind auf dem Ufer schwim¬men lerne.

Zur Reichstagswahl
Abgestimmt wird in Nagold , Alten steig , Ebhau-

sen, Haiterbach und Wildberg  von vorm . 9 Uhr bisnachm. 6 Uhr; in den übrigen Vezirksgemeinden von vorm.
11 bis nachm. 5 Uhr . In Nagold  wird gewühlt : A—K imRathaus, L—Z im alten Knabenschulhaus; in Altensteig:
die Wähler links der Nagold im Rathaus , die rechts der Nagold
im unteren Schulhaus.

Die Polizei meldet
daß von linksradikaler Seite die Häuser der Stadt mit Papier-
mischen nächtlicherweise beklebt iverden und warnt eindringlich
vor dieser Vubenarbeit.

Bezirksrat Nagold
Aus der Sitzung vom 3. November 1932: Die Beschwerde

des Landwirts Friedr. Aug. Weit in Wildberg  gegen
eine Verfügung der Ortspolizeibehörde daselbst, wonach anläß¬
lich des Umbaus der Etterstaatsstraße die Entfernung
der vor Gebäude Nr. 189 befindlichen, in die ohnedies schmale
Fahrbahn herreinragenden, als ein gefährliches Verkehrshinder¬nis bildenden Düngerstätte angeordnet worden ist, wurde als
unbegründet abgewiesen . Die Einwendungen des Beschwerde¬
führers mußten hinter den überwiegenden Interessen des öffent¬
lichen Straßenverkehrs und der Sicherheitspolizei zurücktreten.Es wurde jedoch vom Vezirksrat beschlossen, dem Eemeinderat
dringend nahezulegen, den Aufwand für Schaffung eines beson¬
deren Ausgangs aus Gebäude 189 zur neuen Düngerstätte auf
die Stadtgemeinde Wildberg zu übernehmen und dem Beschwer¬

deführer zum Ausgleich der aus Verlegung der DüngerstätteerwachsendenUnannehmlichkeiten für dessen landwirtschaftlichen
Betrieb eine angemessene kleinere Entschädigung zu gewähren.
- Die Ausdehnung der Wirtschaftserlaubnis des Ochsenwirts
Richard Engelhard in Haiterbach  auf ein weiteres
Zimmer im Erdgeschoß des Gebäudes Nr . 68 daselbst wurde ge¬nehmigt, ebenso die Ausübung des dinglichen Schankwirtschafts¬
rechts zum Jägerhos in Wildberg durch den Pächter AloisDackels  daselbst . Ferner erhielt Küfermeister Friedrich Sack¬
mann in Enztal  die Erlaubnis zum Branntweintleinhandel.—Der nunmehrige Unternehmer der Krastsahrlinie Nagold—
Psalzgrafenweiler, Walter Koch in Nagold , beabsichtigt, diese
Linie über Durrweiler —Herzogsweiler Hallwangen —Aach nach
Freudenstadt zu verlängern . Der Bezirksrat beschloß, dieses Ge¬
such insbesondere auch unter dem Gesichtspunkt zu begrüßen , daßdavon wahrscheinlich eine weitere Belebung der bisherigen
Linie Nagold —Pfalzgrafenweiler erwartet werden darf . — Für
die ab 1. November wieder eingerichteten besonderen Fahrten
zur Arbeitcrbesördhrung auf der Kraftpostlinie Nagold —Haiter-
tach übernimmt die Amtskörperschaft wie bisher die Zusicherung
jür Deckung eines etwaigen Betriebsabmangels unter Rückgriff
auf die Stadtgemeinde Haiterbach . Als Amtstörperschasts-
ilratzenwart auf der Strecke Ebhausen wurde nunmehr der Be¬
werber und bisherige Stellvertreter Beruh . Zieste  von dort
privatrechtlich angestellt . — Ein Einspruch gegen die Anrechnung
von Geometergeüührcn verfiel , weil unbegründet , der Ableh¬nung, ebenso ein Gesuch um Ermäßigung solcher Gebühren und
zwar der Folgen wegen. — Auf ein Angebot der Reichspost, das
Posiamtsgebiiude in ' Nagold seitens der Amtskörperschaft zu
mieten, beschloß der Bezirksrat , mit Rücksicht auf die derzeit in
Betracht kommenden Verhältnisse von einer Benützungtes Gebäudes abzusehen. — Die Gelegenheit zum Anschluß an
eine von der Stadtverwaltung in Ältensteig geplante selbst¬
tätige Fernsprcchanlage soll benützt werden und zwar bezüglich
der Oberbaumeister - und der Oberamtsgeometerstelle daselbst.

Aufruf
des wirtschaftspolrtischen Ausschusses des Verbandes württ.

Gewerbevereine und Handwerkervereinigungen in
Württemberg zur Reichstagswahl

Die bevorstehende Reichstagswahl ist sür die Angehörigen
des Handwerks und des gewerblichen Mittelstandes von beson¬
derer Bedeutung , geht es doch darum , die lähmende Wirtschafts-

' trise und die furchtbare Geißel der Arbeitslosigkeit zu beseitigen.
Voraussetzung für eine gedeihliche Entwicklung ist aber,

daß die Klassengegensätze im Volk überwunden und der Gedanke
vorangestellt wird , daß alle Schichten der Bevölkerung aufein¬
ander angewiesen sind.

Von den Angehörigen des Handwerks und gewerblichen
Mittelstandes in Württemberg wird daher erwartet:
l. Daß sie angesichts der schweren und ernsten Zeitlagc unter

allen Umständen von ihrem Wahlrecht Gebrauch machen; die
vielen Enttäuschungen im Laufe der Jahre dürfen keinesfalls
dazu führen , verärgert beiseite zu stehen, und dadurch der
immer wiederkehrenden Meinung Ausdruck zu geben : „Es
hat doch alles keinen Wert mehr". Am 6. November gilt es
mehr denn je, durchdrungen zu sein von der unbedingten
Notwendigkeit, seine staatsbürgerlichen Pflichten zu erfüllen.

2>Daß Splitterparteien nicht unterstützt werden.
3>Daß die Stimmen von Handwerk und Gewerbe nur den

bürgerlichen Parteien zugeführt werden , die aus dem Boden
der freien Privatwirtschaft stehen und sich auch in der Tat
basiir einsetzen, daß der so schwer um seine Existenz ringende
und mit Steuern aller Art überlastete gewerbliche Mittel¬
stand aus nationalen Gründen die erforderliche Berücksichti¬
gung i„ der Gesetzgebung erfährt , und außerdem die seit
Jahren erhobene Forderung erfüllen , daß dem handwerklichen
Verufsstand ein Vertrauensmann innerhalb der Reichsregie-
rung zugestanden wird.
Daß die Wahlvorschläge auch insbesondere darauf hin ange¬
sehen werden, wo Namen vom Handwerk und gewerblichen
Mittelstand an aussichtsreicher Stelle stehen.
Staat und Wirtschaft können nur gedeihen, wenn Ordnung

und Ruhe gewährleistet sind, damit das so notwendige Ver¬
trauen wieder einkehren kann.

Dazu beizutragen ist eine vernehmliche Aufgabe von Hand-
t"" k und Gewerbe und deshalb gilt es:
, am 8. November 1932Wwählen.

Sozialdemokratische Versammlung
Es wird uns geschrieben:

»i ^ sder konnte der Eauvorsitzende des Reichsbundes der
^ Mbveschädigten, Verw .-Obersekretär Kazmeie  r -Stuttgartenstlichen Gründen nicht erschienen, weshalb die Partei¬
ung einen Mechaniker ^ . . .(Arbeitsloser ) sandte , den

. _ , „ , abend im „Goldenen Adler"
^ANanimlnng vorstellte . Der Referent — zur Jugendgarde' zählend — dem man einen ehrlichen Idealismus .nicht
reu b kann, verbreitete sich in mehr als Mündigen , kla-lem-, ^ " ^ " gängen über die gesamte politische Lage , die nach
yjz,/. 'än>lcht für die Arbeiterklasse wohl nicht rosig, doch auch
baul?"" n)Mstblos VE hE Notverordnungen und dem Ab¬biet? ^ .Sozialpolitik ausgehend , streifte er alle möglichen Ee-' -tue „Freunde " zur Linken und die Faschisten zur Rechten

Lt.v,zt  r e y (yilve
bei- IN - Blg um )<l9 Uhr gestern abendVerja- " ' - ^ —

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
wurden ordentlich aufs Korn genommen . Papen bekam natür¬lich auch seinen „Teil ", besonders die Steuergutscheine haben es
dem Redner angetan , zu fragen , was mit den Scheinen eigent¬lich wird , wenn die Krise andauerte . Die Außenpolitik bedeutet
Drosselung der Ausfuhr und daher weiteres Elend für die Ar¬
beiterklasse. In der Innenpolitik Kaufkraftverkümmerung — beivollen Scheunen und großen Kohlenhalden — eine „gottge¬wollte " Politik sei die Papenpolitik . Auf der einen Seite würde
die Sittlichkeit durch eine unsoziale Wohnungswirtschaft ge¬
fährdet , andererseits wird die deutsche Sitte durch Badhosen-
Vorschriften „gefördert " ! — Gegen eine solche Art „Wirtschaft"und „Politik " gebe es nur eine Rettung : die Planwirt¬
schaft,  die von der Allgemeinheit ausgehe und auch fürs ge¬
samte Volk gemünzt sei. Monopole und Prämienanleihen müß¬ten ebenso gut durchführbar sein, wie einst die Zeichnung Mil¬
liarden von Kriegsanleihen ! In Thüringen — dem armen
deutschen Land mit den Elendsverhältnissen der Spielwaren-
Heimarbeiter — hätte man aber für die Fürsten noch Geld für
Aufwertung übrig ! Aus den übergroßen Einkommen , die ge¬kürzt werden müßten , könnte man rund 2 Milliarden ersparen
und diesen Betrag zur Hebung der Kaufkraft verwenden , daswäre viel besser, als durch Lohndrückerei bei der Arbeiterschaftdie Krise noch zu verschärfen. Wir müssen endlich aus der Krise
heraus und nicht wieder in eine solche hineinkommen . Kohlen,Zement , Kali usw. müßten verstaatlicht werden und besonders
ein Bankaufsichtsamt  geschaffen werden ! — Auf eine
Weltrevolution zu warten , wie die Kommunisten , wäre Unsinn!Zum Schluß rechnete Redner nochmals mit den Kommunisten
ab, denen er — unter Zitierung von Trotzki — Grundsatzlosig¬keit vorwarf , während die National -Sozialisten — unter Be¬zugnahme auf den „Völk. Beobachter " und Otto Straffer — die
Note „Charakterlosigkeit " ins Stammbuch bekamen. Wir wollenkeine Autarkie und keinen Krieg ; weil beides nur auf dem
Rücken der arbeitenden Klaffe aüsgefochten wird . Siehe Welt¬krieg und Dank des Vaterlandes sür die Kriegsopfer ! Immersoll das System schuld sein, das Weimarer besonders , aber
England , Amerika und Italien hätten keine Verfassung von
Weimar und doch sei es dort auch nicht besser, wie bei uns.Bei Italien vergesse man immer , daß es ein mehr agrarischesLand sei, bei dem die Arbeitslosigkeit naturgemäß nicht so ins
Gewicht falle und in Frankreich gebe es 60 Prozent Kurzarbei¬
ter und 20 Prozent Arbeitslose . — Zum Schluffe entriß ^ erRedner den Altmeister der Sozialdemokratie — Bebel — der
Vergangenheit und erinnerte an dessen Prophezeihung im alten
Reichstag . Als dieser einst von dem „Kladderadatsch " und dem
großen Bölkerkrieg sprach, war großes Gelächter auf der Rech¬ten , die damals meinte : „Nach jedem Krieg würde es besser". —
Bismarck, der „eiserne Kanzler " hätte von 1878/90 die alte
SPD . mit allen staatlichen Machtmitteln bekämpft , aber trotz¬dem hätte sich die Sozialdemokratie nicht unterkriegen lassenund würde — trotz Adolf Hitler — auf dem Posten bleiben,wenn die Arbeiterklasse wieder zur Besinnung
käme und zusammenrücken würde!  Mit einem kräf¬
tigen Mahnruf , am Sonntag nur Liste 2 zu wählenund außerdem Sozialisten der Tat zu werden , schloß der Red¬ner seine kraftvollen mit starkem Beifall aufgenommenen Dar¬
legungen , denen Stadtrat Walz  noch einige anerkennende,
anfeuernde Worte widmete . Stadtrat Ilg beschloß die Ver¬sammlung gegen 11 Uhr.

De «tschnationale (Bürger -)Partei
Es wird uns geschrieben:
Im „Löwen " in Haiterbach sprach heute vor einer gut

besuchten Versammlung der Deutschnationalen (Bürger -) Par¬tei , Kaufmann Pfeuffer  nach den einleitenden Worten des
Versammlungsleiters Eutekunst  über den Sinn der Wahlenam 6. November . Der Redner ging davon aus , daß bei der
ungeheuren Anzahl der auch dieses Mal wieder in Erscheinung
tretenden politischen Parteien sich erst recht die Notwendigkeitzeige, für Deutschland eine autoritäre oder sogen. Präsidial-
Regierung zu stützen, da nur dann die Gewähr dafür gegebensei, daß die in einem großen Staate vorhandenen Jnteressen-
Eegensätze der einzelne Berufs - und Standesgruppen gerecht
abgewogen werden . Daß die Deutsch nationale (Bürger -)
Partei  den Kurs der von Hindenburg berufenen Regierung
unterstütze, bedeute keineswegs , daß sie mit allen Handlungenund Maßnahmen dieser Regierung einverstanden sei.. Aber im¬
merhin zeigen die ganzen Richtlinien dieser Regierung , daßes ihr vor allem darauf ankomme, den Mittelstand und die
Landwirtschaft auf alle nur mögliche Weise zu stützen, und da¬bei die Interessen der Arbeiter nicht zu vergessen, da dies die
Voraussetzung für ein wieder gesundes Deutschland überhauptsei. Weiterhin sprach der Vortragende in sachlicher Weise, daßder Nationalsozialismus seine Grundsätze in wichtigen Punkten
verraten habe , nämlich in seiner Auffassung gegenüber dem
Parlamentarismus und in seiner Zusammenarbeit mit dem
Zentrum , das ursprünglich gerade von dieser Stelle aus nichtlaut genug als der Feind einer nationalen Entwicklung be¬
zeichnet worden ist. Wenn Hitler heute gegen die Regierung
Papen Hetze und von einer Herrenschicht, die uns regiere , spreche,
so Heweise er damit unwiderleglich , daß er in die Fußstapfen ge¬rade des Marxismus eingetreten sei, den er vor dem 13. Au¬gust mit aller Energie zu tämpfen vorgegeben habe , weil er die
Klassengegensätze in Deutschland erst hervorgerufen und ver¬tieft habe . Es zeige sich nun , so führte der Redner aus , daß
für den Nationalsozialismus heute das höchste Ziel nicht dasWohl Deutschlands , sondern die Herrschaft der Partei sei. Daszeige sich u. a. darin , daß zum Zwecke der Sabotage gegen die
Regierung sogar Streikgemeinschaft mit den Kommunisten in
Berlin hergestellt worden sei. Demgegenüber gelte für die
Deutschnationale (Bürger -) Partei  nach wie
vor der Grundsatz : „nichts für uns , alles für Deutschland"im Sinne einer christlichen Auffassung vom Staatswesen und
mit dem Ziele einer machtvollen starken Regierung , die unbe¬
einflußt von Parteien für alle Glieder des Volkes in gleicherWeise ernsthaft besorgt ist. Die Parole am 6. November könne
daher sür den, der von den bisherigen Parteien und insbeson¬dere auch von der letzten Entwicklung der Hitlerpartei enttäuschtsei, nichts anderes lauten als : „Gebt Eure Stimme der
Liste  S , der bewußten und keine Konzessionen machenden
Deutschnationalen (Bürger -) Partei ." Die Ausführungen des
Redners fanden ungeteilten Beifall und nach lebhafter Dis¬kussion wurde die Versammlung geschloffen.

Wahlkundgebung der NSDAP.
Es wird uns geschrieben:
Wie schon in der gestrigen Ausgabe des „Gesellschafters"

durch Anzeige bekanntgegeben wurde , findet heute abend 8 Uhrim Löwensaal die letzte Wahlversammlung der NSDAP , statt.
Landtagsabgeordneter PH . Bätzner,  der in diesem Wahlkampfbereits in 24 Städten und Orten unseres Schwabenlandes Vor¬
träge gehalten hat , wird dabei als Hauptredner austreten undüber die mißglückten Ankurbelungsversuche des Herrenklub -Ka-
binetts sprechen. Insbesondere wird er sich mit Papens Arbeits-
beschaffungsprogramm , der Prämie für Neueinstellungen undden Steuergutscheinen  befassen , und dabei den neulichenBortrag des Herrn Bürgermeister Maier , Nagold einer kriti¬
schen Betrachtung unterziehen . Weiter wird er darüber sprechen,warum die NSDAP , das Kabinett Papen bekämpft und den
Weg zeigen, der gegangen werden muß, um die Wirtschaft wirk¬
lich anzukurbeln , um den deutschen Volk Arbeit und Brot zugeben. Auch über die Landtagsverhandlungen wird unser Pg.Bätzner eingehend berichten. Besonders bedeutungsvoll und
interessant wird der Abend dadurch, daß unser Führer AdolfHitler und Reichstagpräsident Eoering im Ton¬
film sprechen  werden . Wir laden nochmals herzlich zu derKundgebung ein und machen darauf aufmerksam, daß Arbeits¬lose, Mitglieder des Arbeitslagers und Kleinrentner freienEintritt  haben.

Samstag , den ll. November 1932.

Tonfilmtheater
„Kadetten ".

Draußen vor den Toren Berlins liegt ein ziegelroter Bau.
— Die Kadettenanstalt , — Dort reift der Nachwuchs des preußi¬
schen Osfizierkorps in harter Schule heran . . . Der Kadett
Rudolf von Seddin paßt eigentlich gar nicht hierher . Er istweich, verträumt , seine Neigung gilt dem musikalischen Schaffen.Sehr zum Kummer des Vaters , der kommandierender General ist.
Rudolf liebt und achtet seinen Vater . An seiner jungen schönen
Stiefmutter jedoch hängt er mit geradezu schwärmerischer Ver¬
ehrung . Heute abend aber , beim Kadettenball , will Rudolf
seinem Vater eine Freude machen. Er hat wirklich einen Marsch
komponiert — die Militärkapelle hat ihn schon heimlich einge¬übt . . . und plötzlich schmettert es los , daß die Schulternzucken, die Füße den Takt stampfen . . . . Der Vater , dem der
Marsch gewidmet ist, strahlt in Freude und Rührung . Siedend¬
heiß durchtobt es plötzlich den Jungen . . . alle Freude ist dahin.Sollte es möglich sein !? Seines Vaters junge Frau . . . für
ihn den Inbegriff liebenswerter Reinheit . . . beschmutzt durcheinen Rittmeister . In der Kadettenanstalt würgt es in
ihm weiter . . . Es hält ihn nicht mehr , leise erhebt er sich,kleidet sich an , schleicht hinaus über den Hof, über die Mauer.
An der Haustür des Rittmeisters von Malzahn geht heftig dieGlocke . . . und dann steht Rudolf vor dem Vorgesetzten. Lei¬
chenblaß, aber entschlossen. Drohend fordert er das Ehrenwort,die Mutter künftig in Frieden zu lassen. Am folgenden Mor¬
gen meldet man dem Anstaltskommandeur : „Rittmeister von
Malzahn liegt erschossen in seiner Wohnung . — Der Burschehat ausgesagt , daß Rudolf Seddin in der Nacht bei dem Ritt¬
meister gewesen und er offenbar der Täter gewesen sein muß.Eine Stunde darauf sitzt Rudolf in Untersuchungshaft . Er be¬
streitet die Tat , aber hartnäckig verschweigt er, was ihn ohne
Nachturlaub in des Vorgesetzten Wohnung getrieben hat . Beider Gerichtsverhandlung schweigt Rudolf weiter . Nur durch einenZufall kommt die Wahrheit in einem aufrüttelnden Wechsel der
Ereignisse zu ihrem Recht, formt sich das dramatische Geschehendieser geheimnisvollen Nacht zu einem Erlebnis von einer nie
dagewesenen Wucht und Spannung.

Wildberg , 4. Nov. Unfall.  Am Dienstag fuhr ein Last¬auto , das einen Schlepper überholen wollte und dessen Führerdabei scheinbar die Herrschaft über seinen Wagen verlor , auf
einen Baum auf . Das Auto wurde stark beschädigt und mutzteabgeschleppt werden.

Untertalheim „ 4. Nov. Der älteste Bürger gestor¬ben.  Der letzte Gang galt unserem ältesten Burger , Norbert
Weihing,  der an seinem Beerdigungstag , am letzten Don¬
nerstag , sein 85. Lebensjahr vollendet hätte . Das zahlreiche
Trauergefolge zeigte, daß mit ihm ein geachteter Mann zuGrabe getragen wurde . Vor wenigen Jahren konnte der Ver¬
storbene noch mit seiner im Februar 1931 verstorbenen Gattin
Veronika geb. Singer , sein goldene.s Ehejubiläum feiern.

Calw , 4. Nov. Vesitzwechsel.  Wie wir erfahren , istvor einiger Zeit das Haus von Kaufmann Paul Räuchle,Ecke Marktplatz und Kronengasse in Calw , durch Kauf wieder
in Besitz von Frau Metzger -Röhm  übergegangen.

Calw , 4. Nov . Erkrankung.  Der frühere Reichs¬
und Landtagsabgeordnote Wilhelm Dingler (BB .) ist
schwer erkrankt und befindet sich im hiesigen Krankenhaus.

Freudenstadt , 4. Nov . Unfälle.  Am Mittwoch ereignete
sich auf der Murgtalstratze oberhalb des Gasthauses zum „Schiff"
ein schwerer Unfall . An dem mit Grünfutter beladenen Wagendes Friedrich Trück von Baiersbronn -Vahnhof löste sich einRad und sprang auf der steilen Straße ab . Das Pferd scheute
und riß das Fuhrwerk noch eine Strecke fort , bis der Wagen
zusammenbrach. Der Fuhrmann konnte sich nicht vorher in
Sicherheit bringen und wurde schwer verletzt . — Am gleichenNachmittag kam bei Aach ein Fuhrmann , der Eisenschienen aufeinem Langholzwagen führte , durch Bruch des Wagens in Nö¬
ten . — Leichl hätte es einem Radfahrer , der auf der gleichen
Strecke einem Auto zu dicht folgte , schlimm ergehen können.Der Kraftwagen mußte wegen eines vorausfahrenden Lang¬holzwagens schnell halten . Der Radfahrer , der sich in starker
Fahrt befand , konnte nicht ebenso schnell halten und fuhr aufdas Auto auf , ohne aber Schaden zu nehmen.

Letzte Nachrichten
8 Autobusse demoliert.

Berlin , 4. Nov. Von den 10 Autobussen, die im Laufe des
Nachmittags in den Betrieb gesetzt wurden , find etwa eine
Stunde nach Inbetriebnahme 8 Wagen von Streikenden so de¬
moliert worden , daß sie aus dem Verkehr gezogen werden muß¬
ten . Der neue Autobus wurde auf dem Kaiser Wilhelmplatz inSchönebcrg mehrfach beschaffen.

Großer Schmugglertransport abgefangen.
Duisburg , 5. Nov . Zwei Beamte der Düsseldorfer Zoll-

fahndungsstelle brachten gestern einen verdächtigen holländischen
Lastkraftwagen zum Halten . Dem Führer des Wagens ' gelang
es, zu entkommen. Auf dem Wage « befanden sich 22 Zentner
Tabak und 65 009 Zigaretten.

Im griechischen Erdbebengebiet Quellen versiegt
Athen , 4. Nov . Alle Quellen in der Gegend von Stratoniti

aus Chalkidike sind seit gestern plötzlich versiegt. Dies neue
Unglück ist offenbar auf die mannigfachen Beben der letztenTage zurückzuführen. Die Bevölkerung fordert schleunige Ver¬sorgung mit frischem Wasser.

5 italienische Flugzeuge verbrannt.
Venedig , 4. Nov . Aus noch unbekannter Ursache brach heute

nacht im Flughafen der mittelländischen Fluggesellschaft am
Lido von Venedig Feuer aus , das einen Schuppen vollständig
vernichtete , in dem sich 5 einmotorrige Jungersapparate zur Re¬
paratur befanden . Ein anderer Schuppen, der als Reparatur¬
werkstatt sür Motoren dient , wurde schwer beschädigt.

§eMM§ ßWWMr MMM M.
Sonntag, 8. November:

6.35: Hamburger Hascnkonzert. 8.15: Wetterbericht, Nachrichten, Gym¬nastik. 8.45: Konzert. 10.00: Klaviermusik. 10.40: Evuug. Morgenfeier.11.30: Bachkantaie. 12.00: Der treue Soldat (Singspiel). 12.50: KleinesKapitel der Zeit. 13.05: Echallplattcn. 14.30: Stunde des Landwirts!„Wirtschaftsnot und Landjugend". 15.00: Jugendstunde. 10.00: Schall-platten. 18.40: Vortrag: Wir Frauen und unsere Toten. 17.05: Romanisch«Violinmusik III . 17.40: „ Kilnstlertce". 18.40: Sportbericht. 19.00: Konzert.Dazwischen: Bekanntgabe der Wahlergebnissebis zur Feststellung des vor¬läufigen Endresultats. 22.00: Zeitangabe, Wetterbericht, Nachrichten, Sport¬bericht, Unterhaltungsmusik. Dazwischen: Bekanntgabe der Wahlergebnis»bis zur Feststellung Vs, vorlänsigen Endergebnisses.
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HandeL rrrrd Bertehr
Berliner Pfundkurs , Nov. 13.83 G., 13.87 B.
Berliner Dollarkurs. 4. Nov. 4,206 G., 4,217 B.
Dt . Abl.-Anl. 51, ohne Ausl . 6.20
Privaldiskonl 3,875 v H. kurz und lang.
Würit . Silberpreis . 4. Nov. Grundpreis 40 60 RM . d. Kg.
handelsverlragsverhandlungen Englands . Nachdem das eng¬

lische Parlament die Zollabkommen von Ottawa endgültig an¬
genommen hat, wird die Regierung mit Deutschland, Dänemark,
Schweden, Norwegen und Argentinien in Verhandlungen über
neue Richtlinien für den Handel eiwtreten.

Produklivgenosfenschafi übernimmk eine stillgelegte Sndm-
weberei. Ein Teil der seit Jahren stillgelegten Seidenweberei in
Walbeck  bei Geldern (Niederrhein), die zu den Vereinigten
Seidenwebereien AG. in Krefeld gehört, ist von einer Produktiv¬
genossenschaft früherer Werksangehöriger als eGmbH. pachtweise
übernommen worden. Der Betrieb wird vorläufig nur in be¬
schränktem Umfang geführt. Arbeitszeiten und bestimmte Löhne
und Gehälter sind nicht vereinbart , sie richten sich nach dem Be¬
schäftigungsgrad und dem Gewinn der Produktivgenossenschaft. —
Eine ähnliche Produktivqenossenschaftfür Spinn -Weberet hat siez
kürzlich in Ratingen in derselben Gegend gebildet.

Deutsches Eifenbahnmakerial gegen bulgarischen Tabak. Eins
große deutsche Jndustriegruppe verhandelt zurzeit mit der bucha-
rischen Eisenbahn bzw. Regierung wegen Lieferung von Eisen-
Hahnmaterial aller Art im Betrag von etwa 750 Will. Lewa (20
Will . Mk.), wogegen in der Hauptsache bulgarischer Tabak alter
Ernte , der sich im Besitz der staatlichen Landwirtschaftsbank be¬
findet, geliefert werden soll. Die zu übernehmende Tabakmenge
bat angeblich einen Wert von 500—600 Will. Lewa. Als Abnehmer
für den Tabak kommt der Reemtsma -Neue bürg-Konzern in Frage.

Herabgesetzte Gebühren für Aahrradausbewahrung . Das Mona 's-
abonnement für die Einstellung von Fahrrädern bei den Gepäck¬
aufbewahrungsstellen der Reichsbahn  ist vom 1. November an

von vier auf zwei Mark, das Wochenabonnement von einer Mark
auf 50 Pfennig ermäßigt worden. Das gilt künftig auch für In¬
haber von Netz- und Bezirkskarten, von Bezirksteilmonatskarten,
sowie von Kurzarbeiterwochenkarten (bisher nur für die Inhaber
ran Monats -, Schülermonats -, Teilmonats - und Arbeiterwochen¬
karten).

Die Gebr. Siollwerck AG., Köln, verzeichnet für das am
30. Juni abgelaufene Geschäftsjahr einen Reingewinn von 251 620
RM -, der vorgetragen wird.

Der kaufmännischeStellennmrkt vorläufig noch im Beharrungs-
zustand. Nach den Beobachtungen der kaufmännischen Stellen¬
vermittlung des Deutschnationalen Handlungsgehilfen-Verbands
hat die in der ersten Septemberhälfte sich anbahnende optimisti¬
schere Auffassung der Wirtschaftslage bisher noch keinen nennens¬
werten Umschwung eingeleitet. Die Entlastung des kaufmänni¬
schen Stellenmarkts im Oktober bleibt gering. Tie Lage ist im
allgemeinen zwar nicht mehr ganz so hoffnungslos wie in den
Sommermonaten , sie ist jedoch noch weit entfernt von einer wirk¬
lich durchgreifenden Besserung.

Neueinsiellungen. Im Ruhrbergbau  sind im Zeitraum
vom 16. September bis 1. November mehr als 6000 Arbeiter neu
eingestellt worden.

Märkte
Viehpreise. VieNgheim. Rinder 85—230, fette Schlachtrinder

174—265, Kalbinnen 225—342, Kühe mit Kalb 245—382. —
Hall: Ochsen 400, Kühe 90—195, Jungvieh 86—325. — Herber-
iingen: Farven 300—420, Ochsen 280—400, Kalbeln 320—480,
Jungrinder 80—200, Kühe 100—480. — Wurzach: Jungrinder
90—180, trächtige Kalbinnen 220—310 Mark.

Schweinepreise. Lreglingern Milchschweine 9—16. — Herber¬
kingen: Ferkel 14—18, Mutterschweine 95—110. — Gaildorf:
Milchschweine 9—15. — Nürtingen : Milchschweine12—19, Läu¬
fer 35. — Schömberg: Milchschweine 10—13. — Spaichingen:
Milchschweine 9—14. — Sulzbach: Milchschweine 12—16. —
Winnenden: Milchschweine 13—20. Läufer 35—40. '

Vieh, und Pferdemarkk Breiten, 4. Nov. Angetriebsn wur-
den: 6 Stiere , 3 gewöhnte Ochsen, 99 Kühe, 73 Rinder einsM
Kalbinnen, und 26 Kälber. Es kosteten: Stiere 135—150, oe!
wohnte Ochsen 280—400, Milchkühe 200- 300, Zuchtkühe M
bis 420, Kalbinnen trächtig 250—350, Jungrinder 100—17g ^
Kälber Lebendgewicht Pfd . 35—38 H . Handel lebhaft bei Mn
Preisen.

Frachtpreise. Winnenden: Weizen 10.20—10.60, Haber 8.N
bis 6.80, Dinkel 8—8.40 Mark d. Ztr . — Landeier 11 Pfq.
L. St ., Landbutter 1.20 Mark d. Pfd . — Aulendorf: Gerste 8.2g
bis 8.60. — Urach: Dinkel 8.20—9, Gerste 8—9,60, Haber 6,2g
uis 6.90, Weizen 10-- 11.50, Roggen 9—9.50, Mischling 8.50—g
Linsen 11—14, Kernen 10.80 Mark.

Obskpreise. Winnenden: Mostobst 4.50—6, Tafelobst 10—18
Quitten Z—6 Mark der Ztr . '

Gute Zuckerrübenernte. In fünf Ablieferungstagen wurden in
Talheim  OA . Heilbronn 6160 Doppelzentner Zuckerrüben ab¬
geliefert. Infolge des guten diesjährigen Ertrags liegen noch viele
Rüben am Ort, die die Landwirte infolge des herabgesetzten Preises
für Mehrrüben selbst zu verwenden suchen müssen.

Holzverkäufe in würlt . Staalswaldungen . Nach den Mittei¬
lungen der Forstdirektion über die bei Holzverkäufen aus würtd
Staatswaldungen erzielten Erlöse wurden für Fichten und Tan¬
nen im Oktober d. I . 39,7 Proz ., für Forchen und Lärchen 46,z
Prozent der Landesgrundpreise erlöst. Die Preise für Laub¬
stammholz betrugen 75—90 Proz ., die für Nadelholzstangen 4L
bis 65 Proz . Für Brennholz wurden im Monat Oktober Preis»
zwischen 43—85 Proz . erzielt.

Das Welker
Infolge südlichen Hochdrucks ist für Sonntag und Montag

mehrfach heiteres und vorwiegend trockenes, wenn auch noch
nicht beständiges Wetter zu erwarten . ' '

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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WMibck
bei G . W . Kaiser.

Amtliche Bekanntmachung
MehjWmllml-DezemberM2
Am l . Dezember ds . Is . werden nach der Verord¬

nung d s Wirtschaftsministeriums vom 3 >. Okt. 1932
(Staalsanzeiger Nr . 257) wie alljährlich Pferde , Esel
(auch Maulesel und Maultiere ), Rindvieh , Schafe,
Schweine , Ziegen , Geflügel (Gänse , Enten , Hühner,
jedoch ohne Trut - und Perlhühner ) und Bienenstöcke
gezählt.

Die Bürgermeisterämter , deren Aufgabe die Durch¬
führung der Viehzählung ist, werden auf die oben¬
genannte Verordnung hingewiesen. Die Fristen sind
genau einzuhalten . Die erforderlichen Vordrucke gehen
den Gemeindebehörden zu. 1266

Nagold , den 3. Nov. 1932
Oberamt: Baitinger.

Nagold 1265

Mehverkauf
Kommenden Moutag , von morgens 8 Uhr ab

haben wir einen großen Transport schöne

Zucht- und
Einstellrindle

in unseren Stallungen in Nagold zum Verkauf stehen
wozu wir Kauf - und Tauschliebhaber einladen.

»I

ZllWgsverfteigerung
Es werden öffentl .meist¬

bietend gegen bar verstei¬
gert Montag,  7 . Nov .,
vorm . 10 Uhr >. Wildberg
3 Fässer mit Most , zuf.
ca. 1000 Liter . Zusammen¬
kunft beim Rathaus . Die
Versteigerung findet be¬
stimmt statt . ,2si
Gerichtsvollzieherstelle

Nagold.

Nachmittaaswanderung
nach Berneck

erst am 13. November,
is,» Vorstand.

Wählerli .Wählerinnen
Wählt den Mann , der die Not des schwäbischen Volkes

kennt
Wählt den Mann der Tat, der bewiesen hat, das er

etwas fertig dringt
Wählt den freien , unabhängigen Mann
Wählt
tVtrtschaftsminkfter Nr. Make«

Lifte 8

lvsiiSk Sl - Mcir
ru bsrislasn cturcli:

O. Lucbbancklun̂ ,

r ?-
/Dt « woLsrue

Selten günstige

Kapilüllliilage
L. püegs bietet die Beteiligung an

Braunkohlen-Tagebau¬
grube  mit Brikettfabrik.

bssorxl Preis pro Anteil RM.
300.— Hohe Gewinn»L.MHIdlO chancen. Anfr. be ordert
unter Nr . 587 Vermita,
Horb a. N.

Nagold
Sehe eine 37 Wochen

trächtige 1272

AM
oder

2jähriges
Rind dem Verkauf aus

Ehr. Kienle.

Gottlob Butz
Else Butz

geb. Schuon

Vermählte

Nagold - Calw / 5. November I 9 3L

1'<8

Morgen Sonntag,  ab 3 Uhr

große öffentliche im

MzllNlWlW
bei gut besetzter Streichmusik,

Es ladet höflichst ein Ehr . Leitzz. „Traube " . MB
LetzteTanzunterhaltuns

Heute prima 1268

blchkßkü M SMle
»Ir .„SV.Ml'".
Heute und morgen

6rr8liir >u8 L. „ tUMvr" , kodrckork

«llHI -sHMl 'Z
Am Sonntag abend,
anschließend an die
Kino -Vorstellung

Bekanntgabe der
Wahlergebnisse

Wer»Winseriert
kommt bet der

Kundschaft i«
Vergessenheit.

für 60 ^ vorrätig in der
Knchhandlg. Jalser.NbS»
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Zum Reformationsfest
Vor Gottes Angesicht

Ls muß zu einem Untergang kommen mit einem jeglichen
Menschen. Wenn nun der Mensch also unkergeht und zu-
nW wird in allen seinen Kräften. Werken, Wesen, daß
nichts mehr, denn ein elender, verdammter, verlassener Sün¬
der da ist, dann kommt die göttliche Hilfe und Stärke.

Luther.

Ls müssen sich zwar die Heiligen mit dem Teufel raufen
nnd mit dem Tode beißen. Ls ist aber in solchem Kampf
-as Allerbeste und Näheste zum Siege, dies Liedlein der
Heiligen lernen singen, nämlich: Sich selbst verleugnen und
nn die rechte Hand Gottes hängen. Luther.*

, Mr alle find in Christo Priester und Könige, die wir an
^ Christum glauben. Jeglicher Lhristenmensch wird durch den

Glauben so hoch erhaben über alle Dinge , daß er gar aller
ein Herr wird durch geistliche Macht, so daß ihm kein einzig
Ding irgendwie schaden kann; ja es muß ihm alles untertan
sein und dienen zu der Seligkeit. Luther.

Freiheit eines ChristenmensLen
! Im Jahr 1520 schrieb Luther seine gewaltige Schrift
s Kon der „Freiheit eines Christenmenschcn". Dort stehen im

Mittelpunkt die beiden Sätze : „Ein Christenmenfch ist ein
freier Herr über alle Dinge und niemand untertan . Ein
Wistenmensch ist ein dienstbarer Knecht aller Dinge und
jedermann untertan ". Seltsam , diese beiden Sätze schließen
sich doch gegenseitig aus . Und doch hat sie Luther unmittel¬
bar nebeneinander gestellt. Wie geht das zu?

I Man hat später die Freiheit , die in der Reformation
gepredigt wurde , mißverstanden und entstellt. Aus „Frei-

^ heit" wurde Fessellosigkeit und Selbstherrlichkeit. In ihren:
Zeichen glaubte man jede Bindung bekämpfen, gegen jede
Autorität rebellieren zu dürfen. So wurde die Freiheit zur
Schrittmachern! der Schrankenlosigkeit und Anarchie auf
allen Gebieten. Freiheit des Glaubens , des Denkens, der
Kunst erhabener Gedanke! Aber was wurde daraus ? Blüte

! von Schmutz und Schund, Wachstum zersetzender Kräfte in
Ehe und Sittlichkeit, Ausbruch der Unterwelt , Sturm gegen
die Herrschaft Gottes.

Es wird manchmal b' ' iet, Luther habe mit seinen:
Kampf gegen die Papstautorität und für die Freiheit des

'' Christenmenschen den ersten Schritt getan, um diese Ent-
^ Wicklung einzuleiten. Die so reden, wissen nicht, um was es
, Luther ging. Es gibt eine Freiheit von etwas und zu
i etwas. Nur beides zusammen macht die echte Freiheit aus.

Sie dringt über alles bloße Protestlertum hinaus zum Ja
und zur Hingabe. Sie ist freiwillige Bindung und Dienst

: an einer Sache. Darum ist sie nicht bloß ein alles Gewähren-
: lassen und schwächliche Toleranz , sondern sie kann auch hart

sein, verneinen und bekämpfen. Sie hat eine Richtung und
weiß um Wert und Unwert . So stellte Luther neben die
Freiheit über alle Dinge das Untertansein unter jedermann.
Beides gehört zusammen. Hätte er nur die Freiheit von
allen Gewalten verkündigt, dann könnte er mit Recht ein
bloßer Revolutionär genannt werden. Daß er aber den
freien Christenmenschenum so tiefer in die Bindung stellte,
das erhob sein Werk über alles bloß Aufständische.

Gerade heute, wo neben einer schrankenlosen, entarteten
Freiheit sich blinder Gehorsam und übersteigerte Führer¬
verherrlichung breit machen, gilt es mit neuem Ernst um
den Freiheitsbegriff Luthers zu ringen . Er kennt nicht
Freiheit ohne Bindung und nicht Bindung ohne Freiheit,
sondern nur eine Freiheit , die sich bindet in der Sache. Die
letzte Macht aber, die über alle Maßen frei macht und zu¬
gleich bindet, ist Gott. Nur der Mensch ist wahrhaft frei, der
in Gott gefangen ist. Und rechte Führung ist nur da, wo

: der Führer von Gott geführt wird. „Freiheit " kann eine
schwere Gefahr sein, wo sie mißbraucht wird. Aber sie ist
ein großes Gut , wenn sie in ihrem Wesen erkannt wird:

als freiwillige Hingabe an das Große. Solche Bindung
macht wahrhaft frei. Luther schließt sein Schrift : „Siehe,
das ist die rechte geistliche christliche Freiheit , die das Herz
frei macht von allen Sünden , Gesetzen und Geboten. Welche
alle andere Freiheit übertriiit . wie der Himmel die Erde ".

Dr . Hutten.
*

Neue Berechnungsgrundlagender Sleuergukscheine
für Mehrbeschäfiigung

Im Reichsanzeiger wird eine Verordnung zur Aenverung oer
Durchführungsbestimmungen zur Steuergutscheinverordnung vom
31. Oktober veröffentlicht, welche die Berechnung der Belegschafts¬
zahlen vereinfacht, entstandene Zweifel und Härten beseitigt und
die Berechnungsart in Uebereinstimmung mit derjenigen der Ta-
riflockerungsverordnung bringt . Zugleich wird di« Bestimmung

Die letzte Nummer vor der Wahl!  Wie wird sie aus-
fallen? Wird sich eine Mehrheit für das Papensche Ka¬
binett finden?  Vis jetzt stehen hinter ihm die Deutsch-
nationalen , die Deutsche Volkspartei und, aller Wahrschein¬
lichkeit nach, auch noch die Reste der Mittelparteien . Sicher¬
lich hat die Regierung Papen an Anhang gewonnen, aber
das gibt noch nicht jene Vertrauensmehrheit , die der Artikel
54 für eine Parlamentsregierung verlangt . Was tun ? Noch¬
mals den Reichstag auslösen? Wir haben nun fünfmal in
diesem Jahre gewählt. Soll das am „laufenden Band"
weitergehen? Oder will der Reichspräsident an das Volk
appellieren, also einen Volksentscheid  veranlassen?
Und was wird dabei herauskommen ? Ein anderes Ergeb¬
nis als bei der Wahl ? Oder wird man durch Notverordnung,
mit Berufung aus ein überges-etzlichesN o t st a n d s re ch t,
eine neue Verfassung  schaffen?

Wie diese etwa aussehen dürfte, darüber hat dieser Tage
der Verfassungsminister v. Gayl  ein ziemlich klares Bild
entworfen . Einen Hauptpunkt bildet die Aenüerungdes
Wahlrechts:  Heraufsetzung des Wahlalters um5 Jahre,
Zusatzstimmen für Kriegsteilnehmer und Haushaltvorstände.
Auch andere grundlegende Aenderungen bezüglich des Rechts
des Reichspräsidenten, der Loslösung der Regierung aus
den Fesseln des Parlaments , das auf Gesetzgebung und Ge¬
staltung des Haushalts beschränkt werden soll, des Aufbaus
des Reichsrats zu einem dem Reichstag ebenbürtigen Ober¬
hause u. a. m. Aber es soll sich nur um einen „Ausbau ",
nicht um einen „Neubau " der Verfassung handeln, auch nicht
um die Frage , ob Republik oder Monarchie.

Daß geändert  werden muß , darüber sind so ziemlich
alle Parteien einig, das zeigt ja auch der gegenwärtige
Streit zwischen Reich und Preuße .n,  ein unhaltbarer
Zustand , der tunlichst bald aus der Welt geschafft werden
sollte. Statt die durch die Bestellung eines Reichskommissars
für Preußen entstandene Lage zu entwirren , hat der Spruch
des obersten deutschen Gerichts sie erst recht verwickelt. Wir
haben nun in Berlin richtig drei Regierungen:  die
Reichsregierung , die kommissarischeund de alle preußische
Staatsregierung . Wirklich des Guten zu viel! Noch mehr.
Ein wahrer Konfliktsherd, der zu den schlimmsten Wirren
und zur Untergrabung der Staatsautorität führen muß . Der
Reichskänzler hat in seiner Eigenschaft als Reichskommissar
für das Land Preußen die Herren Dr . Popitz (Finanzen ),
v. Braun (Landwirtschaft ) und Dr. Kaehler (Unter¬
richt und Kultus ) eingesetzt. Die alten Minister haben nach
dem Leipziger Spruch die Vertretung Preußens im Rsichs-
rat und im Reichstag, genau so wie vorher. Sie beziehen
auch weiterhin ihren ungekürzten Ministergehalt und treten
ab und zu zum Ministerrat zusammen. Kurz, sie sind zwar
ihrer Regierungsfunktionen enthoben, aber sie sind doch noch
in Amt, Gehalt und Würde . Nur der Landtag kann eine
andere Regierung an ihre Stelle berufen, aber dieser hat
bekanntlich in letzter Stunde durch eine Aenüerung der Ge¬
schäftsordnung dies bis auf weiteres unmöglich gemacht.

Alle diese Unsicherheiten sind um so mehr .zu bedauern.

der Saison - und Kampagne - Gewerbe  vom 26. 97
1932 in erweiterter Fassung neu erlassen. Die wichtigste Aen-
derung ist die Aufnahme des gesamten Einzelhaus
dels (mit Ausnahme des Handels mit Drogen und Apotheke«»
waren ) in die Liste der Saisongewerbe.

Weikerbeschäftigung Ausgelernter ist Mehreinfkellnng
Auf eine Eingabe des Reichskartells des selbständigen Mittels

stands hat der Reichsarbeitsminister dem Kartell folgende Ent¬
scheidung mitgeteilt : „Wenn ein Lehrling  nach Ablauf seiner.
Lehrzeit nicht aus einem Unternehmen ausscheidet, sondern als
Geselle  oder Handlungsgehilfe  oder sonst gegen EU
gelt im Betrieb weiter beschäftigt wird, so ist dies« Weiterbefchäs^
tigung als Mehrbeschäftigung  eines Arbeitnehmers im
Sinn der Verordnung des Reichspräsidenten zur LÄebrMg den
Wirtschaft vom 4. September 1932 anzuschen."

als man im Ausland allerlei im Schild gegen uns führt.
Voran Herriot  in Frankreich. Hat doch dieser am letzten
Samstag in der Kammer unter deren Zustimmung (430:20)
einen sogenannten „konstruktiven" Abrüstungsplan vorge¬
tragen , einen wohl nicht ernst gemeinten, aber doch für
Deutschland gefährlichen Entwurf , der allem, nur nicht der
von uns geforderten militärischen „Gleichberechtigung" ge¬
recht wird . Es soll nämlich über das Miliz syskem
eingeführt . jedes Berufsheer , also auch die deutsche Reichs,
wehr abgeschafft, eine internationale Kontrolle („Investiga¬
tion" nach Art . 219) eingeführt , eine offizielle Schieds¬
gerichtsbarkeit eingerichtet und endlich Spanien als Lager¬
verwalter für das dort zu lagernde internationale Kriegs¬
material bestellt werden. Zu letzterem Zweck soll Herriot
seine neuerliche Reise nach Madrid unternommen haben.
Frankreich will bei dieser Gelegenheit zwei Mücken auf einen
Schlag treffen : die Sicherung eines direkten Zugangs zu
dem europäischen Waffenlager und aber auch eine gute
Verbindung mit seinem nordafrikanischen Kolonialreich,
worüber freilich England und Italien nicht sonderlich er¬
baut sein werden. Andererseits will Herriot die Kolonial¬
heere nicht in den Rahmen der Abrüstung und der Ueber-
wachung gestellt wissen. Und doch ist das ein sehr wichtiger
Punkt . Hat doch Frankreich im Weltkrieg nicht weniger als
600 000 Schwarze gegen uns aufgeboten! Immerhin —
was wohl nicht übersehen werden darf — hat Herriot selbst
damit das „heilige" französische Dogma von der Unrch-
änderlichkeit des Versailler Pertrags , der in diesem Fall
eben doch abgsändert werden mühte, durchbrochen.

In Genf ist man eifrig an der Vorbereitung der bevor¬
stehenden Londoner Weltwirtschafts konfe re  nz.
Dabei gab es eine recht unangenehme Ueberraschung: Der
bekannte englische Wirtschaftsverständige und Verfasser des
Baseler Stillhalte -Verichts, Sir Lay ton,  ist aus dem
„Vorbereitenden Ausschuß" ausgetreten . Er halte nicht viel
von der Konferenz. Englands Handelspolitik ginge ganz
andere Wege. Dis Ottawaer Vereinbarungen , die britischen
Hochschutzzölle und die neue Londoner Kontingentierung von
Einfuhr — Fleisch —, alles das bezwecke genau das Gegen¬
teil von dem, was die Weltkonferenzen eigentlich wollte».
Denselben Standpunkt vertritt ja auch der holländische Wirt¬
schaftler Colliyn,  der wiederholt erklärte , der Völkerbund
habe bisher rein nichts auf dem wirtschaftlichen Gebiete er¬
reicht. —

Auch bei uns erregt die Papensche Kontingen¬
tier  u n g s p o li ti  k Anstoß. Dabei übersieht man zn
häufig, daß wir schon im Interesse unserer Währung  dis
Einfuhr einschränken müssen, und zwar die der Lebens¬
mittel, die man ebenso gut auf deutscher Scholle erzeugen
kann, natürlich nicht die Einfuhr solcher Rohstoffe, die unser«
Industrie notwendig braucht und die der deutsche Bauer
nicht bauen kann. Wir müssen mit unseren Devisen reckst
sparsam umgehen. Sie bilden neben Gold die notwendige
Deckung der Reichsbanknoten. Diese aber sieht augenbliA
lich bedenklich dünn aus (z. Z . etwa 25 Prozent ). bk.
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Bomberling benutzte einen Vorwand, um Anton mit

Uschi allein zu lassen. Anton sah, daß die Geliebte schmäler
geworden war.

Es zuckte ihm in den Armen, sie an sich zu reißen, aber
er nahm sich zusammen und unterhielt sich sehr nett mit ihr.

Seinen Namen — Bayer — hatte er nicht genannt,
denn sonst hätte Uschi gleich gewußt, wer vor ihr stand.

Aber seltsam mußte es dem Mädchen doch Vorkommen,
denn Anton spürte, wie sie manchmal stutzte und ihn prüfend
ansah.

Er verabschiedete sich.
An der Türe aber faßte er sie am Schopf und küßte

sie herzlich.
„Sie unverschämter . . .!" weiter kam Uschi nicht, denn

dann wußte sie, wer sie küßte, wer es war.
So küßte nur der Anton!
„Ach du . . .1" flüsterte sie. „Komm' bald, ich bin so

allein. Ich sehne mich nach dir !"
„Kleines Liebes!" sagte Anton zärtlich. „Bald ist die

Zeit um und dann geht's wieder heim. Ich habe die Nase
bald voll von Amerika."

„Ich auch . . . du . . . und dann . . . Alten-Grabenk
Ich freue mich so auf die Heimat!"

Er strich ihr über das weiche Haar . Zärtlich sagte er:
-Ja , Liebling, ich freue mich ja mit dir ! Dann werde ich auf
den ganzen Weltmeisterschaftskram pfeifen! Das ist nicht
wehr Sport , das ist Betrug und nichts anderes. Ich mache
emen Schlußstrich!" *

Während Anton mit seiner geliebten Uschi glückliche
Augenblicke verbringt , sitzt Edith Myhers , die zum ersten
Male in ihrem Leben liebt, ganz aufgelöst an der Seite des
Vaters.

Sie weint herzzerbrechend.
Papa Myhers ist fassungslos vor soviel Tränen.

„Aber Edi!" sagt er dann, „vcimm dich doch zusammen!
Sollst ja deinen Zumpe haben! Hast mir doch gesagt, daß
er dich lieb hat !"

„Ja , Papa , das weiß ich ganz gewiß!"
„Ist ja alles gut, Mädel ! Warum heulst du dann?"
„Weil . . . weil . . . ach der Dicke. . . der ist so häß¬

lich zu mir. Wenn ich zu ihm will, da sagt er : Unmöglich!
Papa , du mußt ihn mal aufsuchen und mußt ihm sagen . , .
ich . . . ich!"

„Was denn! Seit wann stotterst du denn?"
„Du bist garstig, Papa ! Du. kannst du dir denken, daß

man etwas gegen Mr . Zumpe unternimmt ?"
„Du meinst, daß er die Weltmeisterschaft nicht ge¬

winnen soll?"
„Ja , der Dicke hat davon erzählt. Von verbrecherischen

Umtrieben."
„Schon möglich!" Myhers blies den Rauch seiner Zigarre

gedankenvoll vor sich hin. „Siehst du, mein Kind, was hier
vor sich geht, das ist nicht mehr Sport ! Das ist Geschäft,
ganz gemeines, raffiniertes Geschäft, und ich kann dir
sagen . . .!"

„Was denn, Papa , was denn?"
„Wenn mir dieser Zumpe nicht so gut gefiele, wenn er

nicht trotz seiner Boxerei ein so liebenswerter, netter Junge
wäre, dem man auch zutrauen kann, daß er sich mal gut in
mein Geschäft einpassen wird . . . dann würde ich mit allen
Mitteln gegen deinen Herzenswunsch sein."

Edith strahlt über das ganze Gesicht.
„Er gefällt dir, Papa , nicht wahr ?"
Das Gesicht des alten Herrn wird plötzlich ernst.
„Jetzt sag' mal ehrlich, Kind, wenn nun der Mr . Zumpe

geschlagen wird, willst du ihn dann auch noch als Gatten ?"
„Ja , Papa !" sagt sie fest. „Ich Hab ihn lieb!"
Dankbar nickt ihr Myhers zu und der alte Mann freut

sich von Herzen über sein Kind.
*

Marianne ist voll Freude, als sie Anton im Hotel besucht,
und sie drückt ihm lange und innig die Rechte.

„Wo kommen Sie her, Herr . . . Bayer ?"
„Von Uschi!" sagt Anton glücklich. „Ich hatte Sehnsucht

nach meinem Mädel !"

„Das verstehe ich!" entgegnete Marianne und ihr Herz
ist mit einem Male so traurig . Sie hat nie einen Gedanken
auf den Besitz Antons gehabt, aber in dem Zusammensein
auf dem Schiffe, durch die Rettung durch ihn, ist er ihrem
Herzen sehr nahe gekommen und es tut weh, die klare
Erkenntnis zu haben, daß ein Finden doch nie möglich sein
wird.

Aber Marianne ist ein tapferes , aufrechtes Mädchen.
Sie überwindet die Stimmung.

Fröhlich plaudert sie mit ihm, schenkt ihm den Tee
selber ein.

Sie erzählt von Lady Casdane, die so reizend zu ihr sei
und sie wie eine Tochter bemuttere.

„Und Lord Casdane ? Übrigens ein netter Kerl! Ich
glaube, so muß man sich den englischen Gentleman vor¬
stellen."

Marianne ist rot geworden, dann lacht sie leise und
sagt: „Denken Sie , lieber Freund , Lord Casdane hat mir
einen Antrag gemacht!"

„Donnerwetter , das geht aber fix! Ja , manchmal
kommen die besten Gedanken über Nachtl Und was haben
Sie denn gesagt, Marianne ?"

„Ich . . . ich . . . habe gesagt, ich bin nur eine ein¬
fache Marianne Nissen und er sei ein Lord, das passe wohl
nicht gut zusammen."

„Und was hat er da gesagt?"
„Er sei Lord Casdane , Chef des Hauses, seit sein Datei

tot sei, und könne tun , was er wolle."
„Schneidig! Mögen Sie ihn gern, Marianne ?"
Das Mädchen senkt den Kopf. Anion begreift plötzlich

und die Erkenntnis tut ihm weh.
„Marianne . . . ich verstehe Sie ! Sie suchen auch nach

der großen Liebe, wie alle starken Herzen. Das Finden ist
schwer . . . ist Glück, möchte ich sagen. Ich denke, daß ich
sie gefunden habe. Ich wünsche Ihnen wahrhaftig dasselbe."

Marianne sieht ihn mit leuchtenden Augen an.
„Ich weiß es, Anton. Und . . . ich weiß auch, daß ich

sie nicht mehr finden kann. Wenn ich heute . . . einem
Menschen die Hand reiche, dann ist . . . dann kann nur
ehrliche Kameradschaft im Spiel« sein. Meinen Sie, daß dar
zu einer glücklichen Ehe lange» kann?"

Anton nickte ernst.
Fortsetzung folgt.)



Jede Zeit ist ein Rätsel, das nicht sie selber,
sondern erst die Zukunft löst. v. Ihering

so»

Zur Rede des Reichskanzlers
Wie der Reichsverband des deutschen Handwerks mit-

reilt , findet die vor der Obermeistertagung des Berliner
und märkischen Handwerks gehaltene Rede des Reichs¬
kanzlers einen lebhaften Widerhall in den Kreisen des
Handwerks. Es sind weniger die allgemein-politischen Aus¬
führungen. die in der Kritik des Handwerks eine Rolle
spielen, als vielmehr die wirtschaftspolitischen, die sich des
näheren mit den besonderen Fragen der Handwerkswirt¬
schaft beschäftigen. Aus dem Bereich der ersteren stellt das
Handwerk lediglich mit Genugtuung fest, daß für den beab¬
sichtigten Neuaufbau von Gesellschaft und Staat eine
tätige Mitwirkung der Berufs stände  ins Auge
gefaßt ist. Diese Heranziehung der berufsständischen Ge¬
meinschaften hat das Handwerk seit mehr als einem Jahr¬
zehnt gefordert, in der Erkenntnis , daß die eigenständigen
Kräfte im Volkskörper stärker zu pflegen und zu kraftvoller
Entfaltung zu führen find. Auch die angekündigte Ein¬
schränkung der privatwirtschaftlichen Betä¬
tigung der öffentlichen Hand  wird begrüßt , denn
es bleibt die erste Aufgabe von Reich, Ländern und Ge¬
meinden, zu verwalten , nicht aber zu Wirtschaften.

Oie Gefahren der Schwarzarbeit
für das Handwerk

Weniger Zustimmung finden die Ausführungen des
Reichskanzlers, die sich mit der Schwarzarbeit  be¬
schäftigen. Ja . es mehren sich die Stimmen,
die hier von einer großen Enttäuschung reden.
Wir stimmen der Auffassung des Reichskanz¬
lers insoweit zu. als die endgültige Beseiti¬
gung der Schwarzarbeit nur Zug um Zug mit der
Wiederkehr normaler wirtschaftlicher Verhältnisse
erfolgen kann. Es besteht allerdings die Gefahr,
daß bis dahin die Handwerkswirtschaft durch die
Schwarzarbeit völlig zerrüttet worden ist. Der
Reichswirtschaftsrat und die Spitzenverbände des
Handwerks haben eine Reihe recht beachtlicher
Vorschläge ausgearbeitet und den maßgebenden
Regierungsstellen unterbreitet , deren Verwirk¬
lichung ohne allen Zweifel zu einer starken Ein¬
schränkung der Schwarzarbeit führen müßte. Man
verkennt in der Oeffentlichkeit vollends , warum
die Schwarzarbeit fo niederdrückendauf das Hand¬
werk wirkt. Bei ihr liegt doch der nicht zu be¬
streitende Tatbestand vor. daß dem Meister die
letzten Aufträge entrissen werden von Erwerbs¬
losen. für deren Unterhalt das Handwerk durch
die Leistung seiner sozialen und steuerlichen Bei¬
träge mit sorgt. Dabei sei die Ungewißheit der
Frage gar nicht berührt , wer für den Handwerks¬
meister einmal sorgt, wenn ihn der wirtschaftliche
Stillstand zum Schließen seines Betriebes zwin¬
gen sollte. Auch die zerrütteten Auswirkungen
auf unsere gesellschaftlichen und wirtschaftlichen
Verhältnisse bleiben ohne weitere Erörterung,
Auswirkungen , die dazu führen, daß heute beträcht¬
liche Mengen Arbeitsloser mit öffentlicher Unter¬
stützung bei Schwarzarbeit sich besser stellen kön¬
nen , als wenn sie einer geregelten Beschäftigung
nachgehen. Hier muß und kann bei gutem Willen
Abhilfe geschaffen werden.

Was das Handwerk zur besseren Ausgestaltung
-es gewerblichen Kreditwesens verlangen muß

Zu den Unterstützungen der gewerblichen Kredit¬
genossenschaften  hat der Reichskanzler bemerkt, daß
hier die Regierung eine „begrenzte Fortführung " dieser
Hilfsaktion vorbereite . Erst kürzlich noch hatte der Reichs¬
verband des deutschen Handwerks den Reichskanzler ge¬
beten, eine Beseitigung des mit dem Bestehen von zwei
genossenschaftlichen Zentralkreditinstituten verbundenen
Dualismus vorzunehmen und ein einziges zentrales Kredit¬
institut zu schaffen. Ebenso mußte dem Reichskanzler die
weitere Forderung des Handwerks bekannt sein, bei der
geplanten Hilfe für die landwirtschaftlichen Genossenschaf¬
ten wenigstens diejenigen Kreditgenossenschaften des Deut¬
schen Genossenschaftsverbandes einzubeziehen, die erhebliche
landwirtschaftliche Risiken haben. Zudem ist in wieder¬
holten Eingaben des Deutschen Genossenschaftsverbandes
und des Reichsverbandes des deutschen Handwerks eine
ausreichende Fürsorge für die Aufrechterhaltung der Liqui¬
dität bei den gewerblichen Kreditgenossenschaften gefordert
worden. Leider ließ der Reichskanzler eine nähere Angabe
über positive Maßnahmen fehlen. Bei aller Anerkennung
der bisherigen Hilfsmaßnahmen der Reichsregierung für

streckungsschutz der Landwirtschaft  auf Koste-'
des Handwerks erfolgen. Der Reichsverband des deutschen
Haüdwerks hatte deshalb die Ausdehnung des Vollstrek-
kungsschutzes auf das Handwerk gefordert, soweit dem
Handwerker die Erfüllung seiner Verbindlichkeiten infolg--
des besonderen Vollstreckungsschutzes der Landwirte unmög¬
lich gemacht wird. Der Reichswirtschaftsminister hatte
bereits vor Monaten den Reichsverband des deutschen
Handwerks wissen lassen, daß bestimmte Vorschläge für
die Ausdehnung des Vvllstreckungsschutzes auf Handwerker
ausgearbeitet seien, die aber noch der Nachprüfung durch
den Reichsernährungsminister bedürften . Der Reichskanzler-
beschränkte sich hierzu auf den das Handwerk wenig befrie¬
digenden Hinweis , daß die für die Barabsindung der land¬
wirtschaftlichen Gläubiger zur Verfügung stehende Summe
von 100 auf 240 Millionen RM . erhöht wird. Wann
endlich die Vorschläge des Reichswirtschaftsministers ver¬
wirklicht werden sollen, darüber hat man nichts gehört.

Auch dem gewerblichen Mittelstand eine
entsprechende Vertretung in der Reichsregierung

Stillschweigen bewahrte Reichskanzler von Papen auch
der bisherigen Hitfsmatznaymen ,oer Neichsregierung für gegenüber der Forderung nach Schaffung eines besonderen
das gewerbliche Genos,en,chaftswe,en mag doch immer wie- Staatssekretariats für die mittelständischeder darauf verwiesen werden, daß diese Maßnahmen gegen
über der Fürsorge für die landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften unverhältnismäßig bescheiden sind.

Oer Vollstreckungsschutz der Landwirtschaft
darf nicht zur Schädigung des Handwerks führen

Mit Recht ist der Reichskanzler in seinen weiteren Aus¬
führungen auf die Schicksalsverbundenheit zwischen Hand¬
werk und Landwirtschaft eingegangen. Im Verlauf der
letzten Jahre hat das Handwerk diese Schicksalsverbunden¬
heit hart genug gespürt, umso weniger sollte der Bvll-

Glaser beim Feinschleifen einer Kante

Die Wirksamkeit der Steuergutscheine
und Beschäftigungsprämien im Handwerk

find begrenzt und fraglich

Unverständlich bleibt dem Handwerk die Stelle,
wo der Reichskanzler davon spricht, daß auch die
Steuergutscheine und die Beschäfti¬
gungsprämie  dem Handwerk erhebliche Vor¬
teile bringen sollen. Eine solche Auffassung über¬
schätzt die Auswirkungen auf das Handwerk und
übersieht, daß für einen großen Teil des Hand¬
werks die Erlangung der Steuergutscheine mit er¬
heblichen Schwierigkeiten verbunden ist bzw. über¬
haupt nicht in Frage kommt. Für einen sehr
großen Teil des Handwerks kommt es heute auch
gar nicht darauf an. Neueinstellungen vorzu¬
nehmen. sondern erst einmal ausreichende Arbeit
für den Meister selbst zu schaffen. Lohnprämien
und Lohnminderungen kommen in erster Linie
den Großbetrieben zugute. Wie unter diesen
Umständen die Höhe der Prämie — etwa 1.30
RM . pro Arbeitstag — es dem Handwerk ermög¬
lichen soll, seinen Kunden in der Kalkulation en't-
gegenzukommen. bleibt unbeantwortet , umsomehr,
als der kalkulatorische Vorteil vorzugsweise den
Großbetrieben zugute kommt. Wir müssen von
der Proklamierung einer solchen Auffassung, die
bei dem kaufenden Publikum die Hoffnung auf
eine neue bevorstehende Preissenkung im Hand¬
werk erwecken muß, nachteilige Wirkungen auf
die gesamte Wirtschaft befürchten, die im krassen
Widerspruch zu den Absichten der Reichsregie¬
rung stehen, die Wirtschaft einer Belebung zu¬
zuführen . Der derzeitige trostlose Preisstand im
Handwerk schließt neue Preissenkungen ganz von
selbst aus , es sei denn, daß Steuern und soziale
Lasten eine ganz wesentliche Herabsetzungerfahren.
Der Hinweis auf ein Entgegenkommen des Hand¬
werks in seiner Kalkulation gegenüber den Kunden
wäre besser unterblieben.

Das Schleifen und Polieren von Glaskanten wurde in früheren Jahren
als eine Verfeinerung des Glases , als Luxus , angesprochen . Die heutige Zeit
betrachtet das Glas in bearbeiteter Form nicht mehr ausschließlich als Ziergegen¬
stand, sondern hat es in den Dienst des Zweckmäßigen gestellt . Wo früher
Holzplatten in Schränken und in Etageren verwendet wurden , nimmt man heute
mit Vorliebe Glas . Dieses macht den Inhalt des Schrankes übersichtlicher und
bringt die aufgestellten Gegenstände besser zur Geltung.

Der Wagenbau verwendet zur Lüftung des Wageninnern heute auch nicht
mehr in Holzrahmen gefaßte Scheiben , sondern starkes Spiegelglas mit geschlif¬
fenen und polierten Kanten . Dieses Schleifen geschieht z. T . an Maschinen , wie
sie das Dild zeigt . Im ersten Arbeitsgang wird die Kante mit Sand auf einer
Eisenscheibe vorgearbeitet (gerissen ), dann auf einem Sandstein feingeschliffen (diesen
Vorgang schildert das Dild ), weiter auf einer Holzscheibe mit Bimsstein poliert
und dann zur Erhöhung des Glanzes noch mit Polierrot nachgearbeitet . In der¬
selben Weise vollzieht sich auch das Anschleifen von Facetten , die oftmals zur
Erhöhung des Aussehens einer Schrank- oder Türverglasung angewandt werden.

Schlosserlied
Kommt her, seht, was der Schlosser kann!
Wer's kann, der mach' es besser!
Den Schlössern pass' ich Schlüssel an,
Zu Schlüsseln mach' ich Schlösser.
Ich mache sie für billig Geld,
Französisch und deutsch, wie man 's bestellt,
Stark, sauber, blank und eben.

Auch kann ich nach beliebter Wahl
Mel andre schöne Sachen
Von Blech, von Eisen und von Stahl
Mit buntem Laubwerk machen.
Und wäre jemand auch so kühn,
In Zweifel meine Kunst zu zieh'n,
Der merke, was hier folget:

Es war zu Wien ein eisern Tor
(Wie man es mir erzählte),
Da hing ein großes Sch'oß dafür davor.
Wozu der Schlüssel fehlte.
Das , wie man sagt, in einer Nacht.
Ern Schlosserbursch« hat gemach»
Mit Hilf und Rat des Bösen.

Nun wollte Kaiser Leopold
Den Schlüssel dazu haben:
Versprach daher viel Gut und Gold
Und kaiserlich« Gaben;
Auch Würd' und Titul hinterher,
Dem Meister, der so künstlich wär'
Und ihm den Schlüssel macht«.

Stracks war ein jeder drauf bedacht.
Das Geld und Gut zu kriegen,
Macht an dem Schlüssel Tag und Nacht,
Ließ alles stehn und liegen.
Allein , der Böse war nicht dumm,
Dreht fir den Bart im Feuer um
Und, husch, war er verborgen.

Di« Meister wurden 's endlich satt.
Weil er sie so betörte,
Ms ein Gesell von Halberstadt
Von selbst den Bart verkehrt«.
Da war der bös« Feind so dumm
Und dreht im Feuer ihn herum.
Husch, saß der Bart gerade!

Nun ging man gleich den andern Tag
Dem Kaiser ihn zu zeigen,
Und alle Schlosser folgten nach
Mit Pauken und mit Geigen.
Sein bestes Kleid zog jeder an.
Und der Gesell ging selbst voran
Und trug den großen Schlüssel.

Also, nun will uns dies Gerücht
Die Chronik« verzeichnen.
Es mag nun wahr sein oder nicht,
So steht doch nicht zu leugnen:
Ein wackrer Schlosser ist ein Mann,
Der unter allen Künstlern kann
Mit Recht sich sehen lassen

rrtschaft.  Wenige Tage vor der zu haltenden Rede
hatten Kammertag und Reichsverband in einer an den
Kanzler gerichteten Eingabe mit aller Eindringlichkeit noch
einmal darauf hingewiesen, daß es unbedingt notwendig sei,
neben Vertretern der Großwirtschaft und der Landwirt¬
schaft auch einen Vertreter des gewerblichen Mittelstandes
an entscheidender Stelle in das Reichskabinett auszunc^
men. Die Rede des Reichskanzlers hätte die beste Gelegen¬
heit geboten, einem seit Jahren vorgetragenen Wunsche des
deutschen Handwerks gerecht zu werden. Es ist bedauerlich,
daß die Reichsregierung die. psychologische Auswirkung ge¬
rade dieser Frage in ihrer Tragweite gegenüber den Schich¬

ten des Handwerks bisher noch nicht eingesehen
hat . In den letzten 13 Jahren hat sich nun eben
einmal im gewerblichen Mittelstand das Gefühl
staatspolitischer Vernachlässigung festgesetzt. Die
vom Reichskanzler wiederholt angekündiate Um¬
bildung der Reichsverfassung und die Neuordnung
der Wirtschaft im Sinne einer zu nationaler
Haltung verpflichteten Privatwirtschaft macht die
Schaffung einer besonderen Stelle bei der Reichs¬
regierung notwendig, deren Aufgabe es sein muß,
die außerordentlich vielseitigen Interessen des
Handwerks und des gesamten gewerblichen Mit¬
telstandes einheitlich zusammenzusasfen und znvertreten.

Wenn die Maßnahmen der Reichsregierung
zur Belebung der Wirtschaft, denen das Hand¬
werk in ihren Grundzügen ja zustimint, von Er¬
folg für die gesamte Wirtschaft begleitet sein
sollen, dann müssen auch die wichtigsten Grund¬
sorderungen des Handwerks Berücksichtigung
finden.

Gebt Aufträge dem Handwerk
Reichszuschüssefür Instandsetzungen von

Wohnungen.
Nachdem in der Tagespresse von verschiedenen

Seiten auf die Einreichung entsprechender An¬
träge bei den Bürgermeisterämtern hingewiesen
worden ist, kann jetzt schon festgestellt werden,
daß in den Kreisen des Hausbesitzes diesen Auf¬
forderungen fast in allen Bezirken lebhaft ent¬
sprochen wurde. Jedenfalls ist den Hausbesitzern
dringend zu raten , wenn ein solcher Antrag noch
nicht gestellt ist, diesen möglichst bald nachzuholen.
Da ein bestimmter Betrag für Württemberg aus¬
gesetzt ist, können die verspätet eingegangenen An¬
träge nicht mehr berücksichtigt werden, wenn die
auf Württemberg entfallenden Reichsmittel durch
die Landeskreditanstalt verteilt sind. Von Wich¬
tigkeit ist dabei ferner , daß bei der
Vergebung der Arbeiten Schwarzar¬
beiter uichtberücksichtigt werdendür¬
fen.  Wenn verschiedene Reparaturarbeiten borge¬
nommen und auch nur bei einer Teilarbeit
Schwarzarbeiter beschäftigt werden, so wird der
ganze Zuschuß von der Landeskredit¬
anstalt gesperrt;  auch macht sich der Auf¬
traggeber unter Umständen strafbar . Jeder Auf¬
trag , jede Arbeit gehört volkswirtschaftlich ge¬
sehen dem selbständigen Gewerbetreibenden, dag
er wieder in die Lage versetzt wird, die leeren Ar¬
beitsplätze zu besetzen und dem Arbeitnehmer Ver¬
dienst zu geben. Auf diese Weise kann jeder,
der dem selbständigen Gewerbe einen Auf¬
trag gibt, an der Ueberwindung der Arbeitslosig¬
keit mithelfen und verhindern , daß die furchtbaren
Zerstörungen , die sie auf allen Gebieten mensch¬
lichen Zusammenlebens verursacht, weitergehen.
Die Erkenntnis wirtschaftlicher und sozialer Ver¬
bundenheit , die die Entwicklung der letzten Jahre
Wohl deutlich genug gemacht hat , muß sich in ent¬
sprechendes wirtschaftliches Handeln umsetzen. Nur
ein verständnisvolles Zusammenwirtschaften aller
Bevölkerungskreise, aller Wirtschaftszweige, löst
die Fesseln und die Erstarrung , jn die unser Wirt¬
schaftsleben geschlagen wurde. Jeder kann und
muß dazu beitragen , soweit es in seinen Kräften
steht. Unser Volk, unsere Wirtschaft braucht, wie
es sich nun einmal entwickelt hat und aufgebaut ist,
wenn es gesund sein will , auch ein gesundes, kräf¬
tiges Handwerk. Deshalb geht an alle die Mah¬
nung : „Berücksichtigt das ortsansässige
HandwerkbeijedemeinschlägigenBe-
dars , namentlich auch bei derJnstand-
fetzung von Wohnunge n."
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Wir zogen nach Friaul'
Erinnerungen an den Zusammenbruchder italienischen Alpenfront.

(Schluß .)
Seit 50 Stunden sind die Schwaben unterwegs , ohne

größere Pause , immer kämpfend hart am Feind . Was sie
vorwärts treibt , ist die alte erprobte Erfahrung , dem wei¬
chenden Gegner keine Zeit zu geben, sich irgendwo fesrzu-
setzen. Nun fassen sie ihre letzten Kräfte für den letztes
Angriff zusammen. Als sie vom Gipfel herab Fduer bekom¬
men, weichen sie nach Nordosten aus . Dort überraschen sie
eine italienische Kompagnie , die sich gerade mit Patrouillen
der 12. Divison herumschießt. Die Italiener , wieder im
Rücken gefaßt , ergeben sich. Sie gehen damit der Eipfelbe-
satzung, die das heisere Hurra der ausgepumpten Schützen
mit dem Schwenken weißer Tücher beantwortet , mit gutem
Beispiel voran . 20 Minuten vor 12 Uhr vormittags am
26. Oktober 1917 zeigen drei grüne und eine weiße Leucht¬
kugel an , daß der Matajur erobert ist. Zur gleichen Zeit
erreicht eine Streife des Infanterieregiments 23 den Sat-
rel etwa 150 Meter ostwärts des Gipfels . Sie kommt zu
spät ; das dem Deutschen Alpenkorps gesteckte Ziel ist vom
Württembergischen Gebirgsbataillon erreicht worden.

Oberleutnant Rommel gönnt seinen Leuten die wohl¬
verdiente Gipfelrast . Zum erstenmal haben sie ausreichende
Zeit , nach Süden über die vielen niederen Vorberge hin¬
weg hinaus in die fruchtbare italienische Ebene zu schauen.

Bor ihnen , am Ausgang des Natiossonetales , liegt Cividale;
weiter zurück zieht sich ein breiter , unregelmäßiger weißer
Streifen durch das grüne Land : Das steingefüllte Flußbett
des Tagliamento . Ganz in der Ferne fließen Himmel und
Meer grau in grau zusammen — dort liegt die Königin der
blauen Adria , Venedigs , märchenhafte Pracht , dem Auge im
Dunst des Horizontes verborgen!

Nach einstündiger Pause rückt Rommel mit seinen
Schützen nach Masseris , todmüde, finden dort die Soldaten
die wohlverdiente Nachtruhe ; in Brischis und Cicigolis ist
das gesamte Gebirgsbataillon wieder beisammen . Major
Sproesser hatte inzwischen mit den bei ihm verbliebenen
Kompagnien eine bei Pulfero stehende italienische Nach¬
hut verhaftet . Das Bataillon hat Unerhörtes geleistet : 210
Offiziere und rund 10 000 Mann gefangen genommen , nahe¬
zu 100 Geschütze und ungezählte Maschinengewehre erbeu¬
tet . Als Endglied einer überwältigenden Erfolgsreihe wurde
von den Schwaben der Matajur erstürmt , die höheren Be¬
fehlsstellen sprechen davon als von einer außergewöhnlichen
Leistung des Führers und der Truppe , glänzend durch un¬
ermüdliche Hingabe und Schneid, durch höchste Selbständig¬
keit und Gewandtheit.

Um so erstaunter sind die württ . Eebirgsschützen über
den amtlichen Heeresbericht , der die Ereignisse des Tages
Wiedergibt : Großes Hauptquartier , 27. Oktober 1917.

„Italienische Front : Die unter der persönlichen Ober¬
leitung seiner apostolischen Majestät des Kaisers Karl von
Oesterreich, Königs von Ungarn vorbereitete Operation
gegen die Hauptmacht der italienischen Armee reift unter
der Mitwirkung der unvergleichlichen Stoßkraft deutscher
Truppen , die Schulter an Schulter mit ihren tapferen Waf¬
fenbrüdern am Jsonzo in den Kampf gezogen sind, großen
Erfolgen entgegen.

Durch gutes Wetter begünstigt , drangen über die Höhen
und durch dis Täler , vielfach zähen Widerstand des Fein¬
des brechend, deutsche und österreichisch-ungarische Divisio¬
nen unaufhaltsam vorwärts.

Der scharfgratige Rücken des Stol wurde von der
K. u. K. 22. Schützendivision genommen. Der 1641 Meter
hohe, stark befestigte Gipfel des Monte Matajur fiel schon
am 25. Oktober , 7 Uhr vormittags — 23 Stunden nach
Beginn des Angriffs bei Tolmein — durch die hervor¬
ragende Tatkraft des Leutnants Schnieder , der mit vier
Kompagnien des Oberschlesischen Infanterieregiments Nr.
63 den starken italienischen Grenzstützpunkt stürmte.

Die zweite italienische Armee ist geschlagen. Kampf¬
und Marschleistungen aller Truppen , die ourch die Vor¬
berge der italienischen Ebene zustreben, sind Uber jedes
Lob erhaben.

Die Zahl der Gefangenen hat sich auf 60 000, der er¬
beuteten Geschütze auf 450 erhöht.

Unübersehbares Kriegsgerät muß aus den genommenen
Stellungen der Italiener noch geborgen werden . 26 feind-

Die Ausführungen sind dem unlängst in K. Thienemanns
Verlag , Stuttgart erschienenen Buch „Wir zogen nach Friaul"
von Helmut Schittenhelm entnommen. Preis RMk. 2.—. Vor¬
rätig in der E. W. Zaiser'schen Buchhandlung, Nagold.

liche Flugzeuge sind in den beiden letzten Tagen abgeschos¬
sen worden.

Die italienische Jsonzofront wankt bis zur Wippach;
auf der Karsthochfläche hält der Gegner".

Der erste Eeneralquartiermeister:
Ludendorff.

Es ist den Schützen des Gebirgsbataillons unbegreiflich,
daß am Morgen des 25. der Matajur genommen worden
sein soll, wenn sie sich einen Tag später dort mit der ge¬
samten Brigade Salerno herumgeschlagen haben . Es hat
in der Folge lange gedauert , bis sich der Irrtum klärte . Leut¬
nant Schnieder hatte am 25. Oktober abends gemeldet, daß
er mit seiner Kompagnie , der 4. des Infanterieregiments
Nr . 63, seit 7 Uhr vormittags auf dem Gipfel des Matajur
stehe. Den eigentlichen Gipfel hatte er offenbar nicht er¬
reicht, sondern nur eine nördliche Vorkuppe. Tatsächlich lau¬
tete seine Meldung , er befinde sich„100 Meter nördlich der
Spitze". Ein italienischer Bericht nimmt an , daß der Monte
Colonna damit gemeint sei. Jedenfalls ist die Abteilung
Schnieber mit der Brigade Salerno nicht in den Kampf
getreten und hätte sich auch schwerlich gegen sie halten
können.

Für den mutigen Oberleutnant Rommel , als den
eigentlichen Bezwinger des Matajur , mag es nicht leicht
gewesen sein, dem Armeebefehl zu entnehmen , daß Leut¬
nant Schnieber für diese Tat den Orden „? our le Berits"
verliehen bekam. Die Enttäuschung über diesen Gang der
Dinge wurde durch die ehrlich zugestandene Erkenntnis
gemildert , daß die tapferen Schlesier diese Ehrung für
ihren glänzend durchgeführten Talstoß nach Karfreit wohl
verdient hatten . Für die Eebirgsschützen, die ihrem Sturm¬
truppführer Verdienst und Siegeslorbeer in erster Linie
zuerkannten , blieb doch ein Gefühl der Bitterkeit zurück.

Leutnant Schnieber hat das blau emaillierte Gold¬
kreuz beim Sturm auf den Kemmelberg in Flandern im
Jahr 1918 in den Tod getragen.
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Die überragenden Leistungen der württembergischen
Gebirgstruppe waren für den Erfolg des Angriffs am
Jsonzo entscheidend. Den stark befestigten Stol bezwang das
zweite Bataillon des K. u. K. Schützenregiments 1 der
Gruppe Krauß ; eine außerordentliche Großtat , die dem
tapferen Angriff des Jägerregiments 3, das in 52 Stunden
16 Kilometer Luftlinie hinter sich brachte und dabei
kämpfend 1025 Meter bergauf und 924 Meter bergab stieg,
nicht weniger nachsteht, als der erfolgreiche Sturm der
K. u. K. 7. Eebirgsbrigade auf Kambresko . Die Taten des
stolzen bayerischen Leibregiments bleiben ebenso unverges¬
sen, wie die Wegnahme des Monte Hum durch das Erena-
dierregiment 8. Üebermenschlichesmußten die österreichischen
Waffenbrüder ertragen , die in eisigen Schneestürmen gegen
die hochalpinen Eipfelstellungen auf dem wilden Rombon
und am zerklüfteten Canin vorgingen.

Die Geschichtsschreibunghat den überwältigenden Sieg
der 12. Jsonzoschlacht den deutschestenaller Siege des Welt¬
kriegs genannt . Zum erstenmal seit den Befreiungskriegen
kämpften Brandenburger und Bayern Schulter an Schul¬
ter mit Kärntnern und Oberösterreichern ; Mecklenburger
und Schlesier bluteten neben Salzburgern und Deutsch¬
böhmen, Schwaben fanden mit Tirolern und braven Stei¬
rern den Tod auf dem Schlachtfeld. Noch einmal gelang es
deutscher Führung , auch die fremdstämmigen Truppen der
Donaumonarchie mitzureißen ; allen voran die tapferen
Vosniaken , draufgängerische Landsknechte von Geblüt.

In jedem Soldaten , der jene Tage miterlebte , wurde
der unerschütterliche Glaube an die Zusammengehörigkeit
der Menschen deutscher Muttererde lebendig . Ein Glaube,
aus dem Hoffnung und Wille wuchsen, die Schicksalsver¬
bundenheit nicht nur in blutigen Schlachten, sondern der¬
einst auch in gemeinsamer friedlicher und vorwärtsstreben¬
der Arbeit zu bewähren.

Bei Erkältungskrankheiten, bei Schmerzen rheumatischer,
gichtischer und nervöser Art haben sich Togal -Tabletten hervor-
ragend bewährt. Togal beseitigt die Krankheitsstoffe auf natür.
Itchem Wege, es ist außerdem bakterientötend! Ein Versuch über,
zeugt.!^ n all.Apoth.Akk»1.25. 12,6̂ uim.,6,46̂,Liün.,74,3̂ , geei.-»lic.

Zeitschriftenfchau
Mestermanns Monatshefte. In dem reichhaltigen Novem¬

berheft würdigt Hans von Hülsen Eerhart Hauptmann anläß¬
lich seines 70. Geburtstages. Eine illustrierte Abhandlung von
Carl Meißner bringt uns den Maler Leonid Pasternak nahe.
Neben des Roman von Max Halbe „Die Elixiere des Glücks"
finden wir eine Novelle von Wilhelm von Scholz „Ein Ver¬
brechen dunkelt durch die Jahre ". Professor Dr. Verweyen plau¬
dert über „Die Idee der Bruderschaft in der Geschichte der
Menschheit". Eine sehr interessante Abhandlung findet der große
Kreis der Kamerafreunde in dem Artikel von Otto Aug. Ehlers
„Kunst der Kamera", der mit schönen Bildwiedergaben ge¬
schmückt ist. Dr. Robert Richter stellt die Jrrtümer , die bei
früheren Wiedergaben des „Abendmahl von Leonardo da Vinci"
unterlaufen sind, richtig. Erwähnt seien noch die Abhandlungen
von Prof . Dr. Grolmann „Neues Leben in der Erabmalmusik" u.
von Prof . Dr. Bastian Schmid „Die Sprache der Tiere". Das
Heft wird durch eine große Anzahl von ein- und buntfarbigen
Abbildungen geschmückt und dürfte wieder das Interesse weite¬
ster Kreise finden. — Durch ein Abkommen mit dem Verlag
Georg Westermann in Braunschweig erhalten unsere Leser auf
Wunsch ein Probeheft, Auswärtige gegen Einsendung von 30
Pfennig für Porto ). Wir empfehlen, ein solches vom Verlag,
oder von der Buchhandlung Zaiser, Nagold, anzufordern.

Millionen aus dem Meeressand.
Ja , es ist kein Irrtum , aus dem Meeressand lasten sich

Millionen gewinnen, Millionen Reichsmark. So einfach, daß sie
anläßlich Ihres nächsten Ferienaufenthalts an der See Millio¬
när werden können, ist die Sache allerdings nicht. Der neue
Jahrgang 1933 des weltbekannten Köhlerschen Illustrierten
Flotten -Kalenders (Wilheslm Köhler Verlag Min¬
den  i . W.) . der in altgewohnter Reichhaltigkeit soeben erscheint,
berichtet in einem interessanten Artikel über das neue deutsche
Verfahren zur Gewinnung eines dem Radium verwandten Stof¬
fes aus dem Meeressand. Schon dies Beispiel zeigt die erstaun¬
liche Vielseitigkeit des neuen Flotten -Kalenders, der immer
auf der Höhe der Zeit bleibt und jedem Freund des Salzwassers
den Leuten von der Wasserkante wie den „Landratten ", eine
Fülle des Wissenswerten und Unterhaltenden zu bieten hat.
Ueber ISO Abbildungen illustrieren den vielseitigen Text des
über 2S0 Seiten starken Kalenders, und eine neue' Bereicherung
bildet eine große mehrfarbige Kartenbeilage des gesamten deü-
schen Küstengebietes. So bietet sich trotz der schlechten Zeiten

! der neue Flottenkalender noch reichhaltiger dar als sonst, und
! der Preis von RMk. 1.30, zu dem der Kalender in der Vuch-
i Handlung Zaiser, Nagold erhältlich ist. ist volkstümlich auch in

der schwersten Notzeit.

Zwangsversteigerung
In der Zwangsverversteigerungssache der auf Mar-
Mindersbach gelegenen , im Grundbuch von Min¬
sersbach zur Zeit der Eintragung des Versteige-
rungsvermerks auf den Namen der

Jakob Schaaf,  Taglöhners Witwe,
Emma geb. Roller in Mindersbach.

eingetragenen Grundstücke:
Gemeinderätl . Schätz.

Heft 265 Abt . I Nr . vom 24. März 1932
1. Hälfte an Geb. 13, Wohnhaus , 1 Ar

16 qm., Schweinestall 02 qm., Back¬
ofen 03 qm, Hofraum 2 Ar 40 qm.
mitten im Dorf , zus. 3 Ar 61 qm. 1200 RM.

2 . Hälfte an PNr . 85, Gemüsegarten
oben im Dorf , 60 qm. ' 10 RM.

Heft 298 Abt . I Nr.
4. PNr . 127/2 ganz,  Acker auf Mau¬

ren , 11 Ar 64 qm. 350 RM.

zusammen : 1560 RM.
der 1. Versteigerungstermin am

. 1032 ergebnislos verlaufen ist, auf Antrag des
Gläubigers neuer Termin auf
Dienstag , den 8. November 1932, vorm. 9 )4 Uhr,
auf dem Rathaus in Mindersbach bestimmt.

Der Versteigerungsvermerk ist am 22. März 1932
in das Grundbuch eingetragen.

Nagold , den 17. September 1932. 777
Zwangsversteigerungslommissar:

Vezirlsnotar : (gez.) H 0 rsch.

Mstlls W WnttlW.
Trotz manchen Anzeichen einer Besserung der Wirtschaftslage gilt es den¬

noch wieder einen schweren Winter wirtschaftlicher Bedrängnis zu überstehen.
Opfermut des einen für den andern, tätige Nächstenliebe müssen auch in die¬
sem Winter starke Helfer sein. Ich richte daher an alle die dringende

Bitte . iE
auch für den kommenden Winter in der Liebestätigkeit nicht nachzulassen. Lin¬
dert die allgemeine Not, die gerade in unserem von der Wirtschaftskrise, von Ha¬
gel und Unwetter hart betroffenen Bezirk besonders groß ist. In allen Gemein¬
den sind örtliche Sammlungen an Geld, Lebensmittel und Kleidern vorgesehen,
deren Ergebnis restlos dem Bezirk verbleibt.

Ich bitte diesen Sammlungen zu einem vollen Erfolg zu verhelfen.
Gaben nehmen entgegen: die örtlichen Sammler, die Bürgermeister¬

ämter und Pfarrämter , sowie der Kassier des Vereins, Rechnungsrat
Rieger hier (Girokonto Nr. 173 bei der Oberamtssparkaffe).

Nagold» den 28. Oktober 1932.
Bezirkswohltütigkeitsverein: Baitinger

ttklllilllllk"ckks ickeato
ohne °VV8,88sr

Kebrs.iwb8ksrtib. Vollbomweu isistE lpsllerowv
wir auktrg-Fen - sokoil riwiersv . Originsltubs 80
Voxpstlvbs oder SIs.8 Uk . 1.40 876

Lpolkvkv LI ». 8 vtiin i ü - tzirigotlt

„ü«>il"-ltoloü
der Hühneraugen-Tod!

Bestes Mittel gegen Hühner¬
augen und Hornhaut.

Nur 60 zZ ns
Damen-u.Herrenfristersalon

L. Bökle. Nagold.

Stadtgemeinde Ealw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 9. Nov.

stattfindenden 1263

Bieh- und
Schweine-Markt

ergeht Einladung.
Bürgermeisteramt : Göhner.- -- - -

Vivlv k 'vrksl gvlk « i » vin,

kümmern und erkranken an Krampf, Lähme,
Steifbeinigkeit ! Mit „Osteosan ", der M.
Brockmann'schen Vieh - Lebertran - Emulsion
(Mischsutter) wachsen die Tiere bestimmt gesund
aus. „Osteosan" schützt sicher vor Verluste». Ver¬
blüffende Erfolge ! Echt nur in Original -Abfül¬
lungen — niemals lose ausgewogen. — Die
neueste (6.) Ausgabe von M. Brockmanns „Rat¬
geber" zeigt, wie man richtig, d. h. gesundu. billig
füttert . Verlangen Sie diesen zuverlässigen
Helfer sofort kostenlos in unseren Verkaufsstellen
oder direkt von
M. Brockmann, Chemische Fabrik m. b. H.,
1106 Leipzig-Eutritzsch 11x.
Zu haben: In Nagold bei: R Holländer, Stadt-
drogerie. In Giilrlingen bei. J . G. Hummel, Inh.
Carl Hummel, Kolw. In Emmingen bei: G. Bul
mer, Bäckerei und Hdlg.; Geschw. Renz, Kolw. In
Altensteig bei: Fritz Schlumberger, Schwarzwald-
Drogerie. iios

- -- >
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LekillsfslfssLS 32V UKIsnc ! strss86 6

'sSksgi ' SMM - ^ cit ' SSSS : Ws ? ! eQil

küit eknê Klolnsn 'suda ru SO ^ kg. KÜnnsn Llo mek^ sls 10S X lkps 2Lkn«
pulren. vrail SiÖX - UL. 'rkiL dovkkovrentplert l»t unü n !s ks ^t *,ir -ä.

»M
sind stets vorrätig bei

vllMüIg . rsiser .Hsgolä

VSKIt
vom 2.- 4 . Dsremder

Im 8sslbsn
„DK ^ DSL " - Xagold « « Rlrsluivr

Istrabne , Oroümutter , Butter und Kind,
Vier Königinnen am bäusücben Lpind,
lstmgürten der XVirkscbakl locker Oebind
lind 8teuern es sictier duicb ^Vellen und Wind.

ÜLUẐ irtZekattl . Nl« Ä« IIi8vI>Slii 3.U3 4 Icultur-
wiektiZ -sn ^ sltadselnilttsn . Krorss LivkiArr äsr

Änsässi ^ ön OsZekLktsvvsIt . 8oi » iier ' <» i ' « ppv:
ist in äsr klslnstsn Mtts"

Einzelperson 50 ? kg., Vereine 30 ? kg-
Lrwerbslose , Lckulen uncl Kinder 20 ? kg

leder ^ ussteliungsbesucber erkält unentgeltlick eine Oiückskarts
Oer Orakne . ^ uk je 50 Olückskarten durck Kosentsckeid ein Oesckenk
im Weite dis 5 Nk ., suk je 500 Karten ein Londergesckenk bis 15 Uk .,
auk je 5000 Karten ein Oroögesckenk von 50 —100 lViark.

ttsuswirlsekaktl . ^ an ^ ersekau

^rakne , Qroümuller , Butter u .XLnci"

Ignedeil -kstirBlle s° dei  K. «s. Lsker.

Schwäbische Bürger!
1244

Deutschnationale und Nationalsozialisten haben aus Partei-
iuteresse die diesjährigen Wahle» erzwungen.

Die Deutschnationalen werden durch die Ostjunker beherrscht»
für deren Interesse der einzige württembergische deutschnatiouale
Abgeordnete «Würlt , Bürgerpariei ) eintreten muß.

Die deutschnatiouale Leitung im Norden fordert offen wieder
das Hohenzollernkaisertum.

Die Deutschnarionalen haben durch ihre Zeitungen das unruhige
Hitlertum großgezogen.

Die Nationalsozialisten enthüllten ihren marxistischen und bol¬
schewistischen Sozialismus . Bei Abstimmungen gehen sie mit den
Kommunisten zusammen!

Die Naziabgeordneten sind nur Nummern , da sie abstimmen
müssen, wie ihr Führer will.

Die Deutsche Bolksparlei hat ihre Stellung aufgegeben , sie wird
von der Großindustrie im Norden und Westen des Reiches be¬
herrscht.

Im Norden Großbetriebe der Industrie und Landwirtschaft,
im Süden dagegen mittlere bis kleinste Betriebe.

Kein Schwabe kann daher nach gründlicher Aeber-
deuknng obige Parteien wähle« !

Die Württ . Demokratische Partei und die S aatspartei im
Reich besieht nur aus Bürgern des Mittelstandes.

Die Führung rer Staatspartei haben nun die süddeutschen
Demokraten übernommen.

Ihr württembergischer Wirlschaftsminister Dr . Maier kämpft
unbestritten mit großer Energie nur für den Mittelstand . Deshalb

HVLKll Vlrt8vli » it8inliii8t « r

IL <» Dr . Maier
den erprobten Kämpfer für Mittelstand, für nationale und

soziale Demokratie!

Nichtwählen bedeutet Stimmabgabe für
Kommunisten und Nationalsozialisten!

Ohne Schwächung der Radikalen Leine Ruhe!
Ohne Ruhe keine Geschäftsbelebung!

MMMMZ

«1 1

W 6 eLcllMQLK

asm au 8 ckmMMW

WcMMl/A

Emu«. Ssttesdienste
Nagold

Sonntaa . 6. November.
(24. S . n. Dr.j
Reformationsfest.

Vorm . 9.30 Uhr Predigt
(Otto ) ; im Anschluß HI.
Abendmahl . Abends 7
Uhr Predigt (Brecht) .
Das Opfer ist für die
Württ . Vibelanstalt be¬
stimmt.

Mittwoch abend 8 Uhr
im Vereinshaus Bibelstde.

Jselshausen
9 Uhr Predigt (Brecht)

anschl. K. G. D.

Illlierillilose - Z
8Mck 8tamIe

Montag , den 7. Nov.
von 2—4 Uhr

im Bezirkskrankenhaus
» 1247
onkilm-
lAsslsi'

Nur
Sonntag 2 .15,4 .30,8 .15

Mette«
«eihoW.Gottesdienste
(Ev. Freikirche, Kirchftr. >1)
Sonntaa . K. November.

Vorm . 9.30 Uhr Predigt
(Pflüger ) . 11 Uhr Sonn¬
tagsschule . Abds . 7.30 Uhr
Evangelisations -Vortrag:
„Ringet nach dem Selig¬
werden !"

Mittwoch abend 8 Uhr
Bibelstunde.

Haiterbach
Sonntag nachm. 2 Uhr

Erntedankfest (Pflüger ) .
Freitag abend 8 Uhr

Bibelstunde.
Ebhausen.

Sonntag nachm. 2 Uhr
Predigt.

Donnerstag abd . 8 Uhr
Vibelstunde.

Jselshausen,
Dienstag abend 8 Uhr

Vibelstunde.
Koch. GottkSdieuste

« „ old
Sonntaa . 6. November.
6—7.30 Uhr Beichtgelegen¬
heit . 8.30 Uhr Gottesdienst
in Altensteig . 10 Uhr Pre¬
digt u. hl . Messe in Na¬
gold. 2 Uhr Andacht , her¬
nach Versammlg . d. Jung¬
frauen . 5 Uhr Versamm¬
lung der Jungmänner.

Montag , 7. November
2.30 Uhr Versammlung

des kath. Frauenbundes.
Mittwoch, 9. November.
7.15 Uhr Gottesdienst in

Rohrdorf.
Freitag , 11. November
8 Uhr Gottesdienst in

Unterschwandorf.

hinter den roten Mauern
von LWerselde

Tonfilm m. I .Riemann
und Trude von Molo

Des Sohnes Leben für
des Vaters Ehre.

Ein spannendes Drama
von den Geheimnissen
einer Nacht . is. s

Sowie tönend . Beipro¬
gramm und die neueste
Wochenschau.

kür Strüwxks
nvä Looken

100 gr von ^ .45
an

W

einkarbiKn. meliert
in

Kroseer ^.nsvabl

ciii'.miiM
-IsLvlä

Gutgewöhnte 34 Wo¬
chen trächtige 1262

verkauft
Marie Glatz, Wwe.

Ebhausen.

Ebhausen
Samstag und Sonntag

Metzelsuppe
ladet Höst, ein „ s,

Schillz. .Waldhorn*.

-Statt jeder besonderen Einladung!

Effringen

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit , Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Dienstag , den 8. November 1932
stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasth.
z. „Hirsch " in Effringen  freundlichst
einzuladen um

Friedrich Rathfelder
Schreiner,  Sohn des Gottlieb Rathfelder
Schreiner

Johanna Schmitz
Tochter des st Georg Friedrich Schmid
Maurer.

Kirchliche Trauung 12 Uhr.

Jeck « Onine
findet bei mir den kür sie passenden Hut,
H.!Ie Keukeiten,  die die llerbstinode
bringt sind jetzt vorrätig

^ttvinnr , MoÜI8i1 »I»
Vor8ls.<ltplAl2 1263

keMMilleter
Kinwand freie Zwecksparkasse suciit kür das
Oberamt Nagold  einen ebriicben , zuverläs¬
sigen Herrn bei liöckstpro Vision.

Oeki. Angebote unt . 8 . D. 10 990 an ^ InHsaseo-
stsln L Vogler , 8tuttgart . 1261

Vertrauenswürdige , tüchtige

als Bezirksvertreter für gut eingeführte
Zwecksparkassefür den dort .Bezirksofort A"

Gest . Angebote unter S . T . 6162 an Ala Haasen-
stein L Vogler , Stuttgart . >260

Generalvertreter gesucht
für unsere „Greifs " selbsttätige Kreuzstrahl - Dampf-
Waschmaschine D .R .P . a . und Ausl .-Patente . führende
und überag waschtechn. Neuheit , wäscht selbsttät . jed.
Quantum Wäsche in all . Kesseln von 40 - 200 Liter
durch Damp 'kraft bei größt . Schonung . Serienproß-
sabrikation . Perk .-Pr nur Mk. 29 .50. Enorme Verb,
und Absatzmöglichkeit. Erf . einige Hundert Mark für

Warenübernahme . in,
Greiffenstein L Blumberg G.m. b H., Neuß a. R h.

Verblüffend schnell
Hilst

HeiitWll unU 8Lag»ndo »ok « or «ioii
vokobtsoiort

bei Erkältung , Husten,
Grippe , Asthma und
Heiserkeit. RM . 1.—
Borstadt -Drogerie

W . Letsche
und

Apotheke Nagold.

k-l. m. 100 7sd !. nup b >V! 1.50
Vsstsnts8odvnpokg .301 'sb !.-.6S
2u dsbsn l.

Nagold : Apoth. Schmid.
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